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Die Regierung Aierauders III .

Die realtionäre Kamarilla hat allen „ westlichen
Ideen " den Krieg bis aufs Messer erklärt , d. h. in verstand -
liche Sprache übersetzt : allen Verfassungsbeftrebungcn . Die
russische Kaufmannschaft drohte schon mit einem Krieg bis aufs
Messer gegen die westlichen W a a r e n. Hier war ein Punkt
zu solider Annäherung , wie er nicht besser gewünscht werden
konnte . „ Ihr unterstützt uns gegen die Konstitutionellen , und wir
unsererseits beschützen euch gegen die Konkurrenz der westlichen
Manufakturen — do ut des — Giebst du mir , gebe ich dir .

Der Handel war auch schnell abgeschlossen . „ Rußland
für die Russe n" , wurde die Losung für diese unzivilisirten
„ Slavophilen " . „ Rußland für die Russen " — das hieß
so viel als , einerseits die Verwaltung der inneren und äußeren
Staatsßeschäfte in die Hände der reaktionären Klique und an -
dererserts den inneren Markt in die Hände der russische » Fabri -
kanten Hegeben . Und während unsere Staatsmänner den Kampf
gegen die „ Reformen " der vorherigen Regierung führten , liefen
die Herren der Kaufmannschaft Sturm auf die Taschen der russi -
sehen Konsumenten .

Der schon vorher sehr hohe Zolltarif wurde so stark „ver -
bessert " , daß er beinahe einem Einfuhrverbot gleichkam , und
unsere Kapitalisten steckten jährlich 30 , 40 , öv und selbst 00 pCt .
Profit ein ( nach offiziellen MUthdluiigeu ) .

Der Appetit kommt aber bekanntlich beim Essen . Nachdem
der ausländisch » Konkurrent fast ganz von dem inneren Markt
verbannt war . unternahm die Kaufmannschaft einen Krieg
gegen hundert und etliche Unternehmer — russische Unter -
thanen . die nicht zur orthodoxen Kirche gehörten oder
nicht von Moskowiten abstammte » . Die Juden , die Polen ,
die Finnländer hatten nach einander alle Süßigkeiten des neuen
Regimes zu kosten . Und die Spekulanten auf die patriotischen
Gefühle waren niemals zufrieden , es war klar , daß sie erst zu -
frieden sein würden , wenn die Industrie von Polen und
Finnland vollständig zerstört wäre .

Doch warum sollte man nicht versuchen , ausländische Märkte
zu erobern ? Rußland für die Russen , heißt das nicht so viel
als der persische Markt für die Moskowiter , der Markt
der B u ch a r e i für die Moskowiter , der chinesische Markt
für die MoSkowiter . Aber die englische Konkurrenz ? Aber ist
die Regierung Seiner Zarifchen Majestät nicht eine gute , väter -
liche Regierung , die . nur den Interessen ihrer treuen Kinder
dienen will und vor keiner Ausgabe zurückschreckt ? Man baute
die transkaspische Eisenbahn und nahm die transkaukasische und
transsibirische in Angriff . Auf diesem Gebiet waren die
Ideologen der Reaktion stets so vollkommen einig
mit den Schmarotzern der Bourgeoisie , daß ' mau
in diesem oder jenem besondern Fall gar nicht sagen konnte , von

JTeuilU ' kcm .
sNachdruck verboten . j

2Ilm Exil .
Roman von Georges Renard . Autorifirte Uebersetzung

von Marie Kunert .

Zwei Tage , zwei tödtlich lange Tage voll banger Un -

ruhe , voll wachsender Angst folgten nun . Endlich kani der

Briefträger . Er brachte ein Telegramm , das sofort mit

zitternder Hast erbrochen ward . Viktoria ! Es war in

Gens aufgegeben worden und enthielt nur sechs Worte :

„ Ohne Unfall angenommen . Euch Allen

Küsse . "
Aber wieviel Freude in diesen wenigen Worten ! Man

lachte und weinte durcheinander . Frau Messant warf sich
ihrem Gatten in die Arme , fiel Lucien um den Hals und

wußte weder was sie that noch sprach . Jetzt wollten alle

gern Näheres wissen . Aber noch hieß er , sich sechs -
unddrcißig Stunden gedulden . Wollte es denn niemals

kommen , dieser so ungeduldig erwartete Brief ? Endlich war

er da ! Ach, wie wurde er verschlungen und wieder und

wieder von neuem gelesen !
Reue schrieb :

Genf , den 26 . September 1871 .

Meine geliebten Eltern !

In dem Augenblicke , in dem Ihr diese Zeilen lest , seid

Ihr schon über mein Schicksal beruhigt . Gewiß stellt Ihr
Euch vor , daß ich ein wenig müde und ganz fremd hier ,

zufrieden , mich endlich in Sicherheit zu wissen , aber doch

traurig bin bei dem Gedanken , so weit von Euch getrennt

zu sein . Ich kann Euch nun von meiner Reise erzählen .

In Paris verlief alles programmmäßig . Ich bin nur

im Fiaker durch die Stadt gefahren . Wie leer und traurig

erschien sie mir mit ihren öden Straßen , ihren Schutthaufen .

ihren Kavalleriepatrouillen , die mit der Muskete in der

Hand wie in einem feindlichen Lande umherstreifen ! Nach

wem diese oder jene „ heilsame und wohlthätige Maßregel " her -
rührte : unsere Kaufleute sprachen immer von der „ Strategie "
und unsere Militärs von den „ Haudelsinteressen " .

Das ist aber noch nicht Alles . Die russische Kaufmannschaft
weiß nur zu gut , was die Tschinowniki ' s ( Beamten ) sind , diese
Horde der schlimmsten Räuber , Gauner , Faullcnzer und Nichts -
»visier .

ihre Interessen gegen die gewissenlosen und
Beamte » „ des angebeteten Monarchen " zu schütze »,

die russische Bourgeoisie nachdrücklich ihre »
dem Finanzniinister Gesetze vorzuschreiben und seine

übe

Nm
dummen
erklärte
Willen ,
Thätigkeit zu oerwachen . Die Regierung gab alsbald nach und
jedes Jahr , zur Zeit der Messe von Nischni - Nowgorod , erkundigt
der Finanzniinister sich nach den Bcdürsnissen der Herren Unter -
nehmer und kehrt , nachdem er sich mit ihnen über die zu er -
greifenden Maßregeln verständigt hat , nach St . Petersburg zurück ,
um im Namen des Selbstherrschers aller Reußen die Wünsche
der Kausmannschast zu verwirklichen . Es ist dies eine Art von
Verfassung , nur nicht eine von der Art derer des „ verfaulten
Westens " .

Doch , noch einmal , das ist nicht Alles . Der Kupetschestivo " )
war es ganz gleichgiltig , wer in der nächsten Umgebung des

Zaren war : ob Graf Worontzow - Daschkow Hofminister wurde ,
wie irgend ein anderer Fürst oder Gras — es war ihr gehüpft
wie gesprungen . Aber mit wachsamem und eifersüchtigem Auge
verfolgte sie alle Ernennungen zu Posten , die mit ihren
Bourgeoisinteresse » zu thun hatte ». Das galt besonders von deni
Finanzministerium . Und man muß zugeben , die Regierung
Alexander ' s III . verstand es wohl , hier „ den rechten Mann
an den rechten Platz " zu stellen . Bon Leuten wie
Wyschnegradski , Witte und Konsorten mag nian sagen
was man will , man kann ihnen nicht nachsagen , daß sie in ihrem
Charakter irgend etwas gemein gehabt hätte » mit jener
verschivenderischen und unwissenden Aristokratie , welche in der

Regel um die russischen Zaren herum ist .
Wir kennen jetzt das Geheimniß der „ Treue " der russischen

Bourgeoisie unter Alexander III . Aber aus nichts wird nichts .
Sehen wir ein wenig zu , was diese Allianz der politischen
Reaktionäre mit den ökonomischen Ausbeutern unseres Landes
gekostet hat .

Während die Herren der Kupetschestwo dank der Wirthschasts -
Politik ihrer Verbündeten unerhörte Gewinnste einsacken , wird die
Steuerlast von den „kleinen Leuten " getragen : von den Arbeitern ,
Handwerkern und Bauern .

Bei der Thronbesteigung Alexander ' s III . betrug unser
Budget 650 Millionen Rubel — jetzt hat es eine Milliarde

*) Eigentlich dem , Kupetschestwo ist männlich , aber da eS

heißt die Kausmannschast , haben wir es für gut gehalten , das
Geschlecht zu — verdeutschen . Red . d. V.

vier Monaten spürt man noch immer den Pulverdampf ,
den Haß , das unersättliche Verlangen nach Rache . Einen

Augenblick war ich bekümniert , als ich von weitem die

Fenster unseres Hauses erblickte . Es war aber nur ein

flüchtiger Moment . Mein schönes Paris zeigt sich jetzt so
häßlich , daß man glauben könnte , es wolle nicht bedauert sein .

Das Beinkleid , das ich mir gekauft habe , ist von

geradezu blendender Wirkung . Es ersetzt eine ganze
Uniform . Ich sehe darin so echt militärisch aus .

Auf dem Bahnhof keine Schwierigkeiten . . . Mein Billet

wurde abgestempelt und visirt . Es schlug zwölfJUhr , und

ich stieg in den Expreßzug .
In meinem Koupe nichts als Engländer . Sie tranken ,

aßen , spielten , schwatzten , ohne ein einziges französisches
Wort zu brauchen oder zu verstehen . Meine Reisegefährten
hätte ich gar nicht besser wählen können . Ich hatte mich
mit zwei riesengroßen reaktionären Zeitnngen versehen ,
dem besten Mittel , um in unserer sogenannten Rc -

publik wohl gelitten zu sein . Aber ich bedurfte dieser
Schutzwehr gegen gefährliche Unterhaltungen gar nicht .
In meine Ecke gedrückt , konnte ich nach Herzenslust
schweigen , die Landschaft betrachten , an Euch denken ,
darüber nachsinnen , wie ich es anstellen mußte , um nicht
gefaßt zu werden . Unterdessen eilte , raste der Zug vor -

wärts , und obgleich ich so ruhig war , daß ich mich selbst
darüber wunder ! e, konnte ich das Herzklopfen nicht unter -

drücken , das mich bei dem Gedanken befiel , daß jede Um -

drehung der Räder mich von meinem Heimathlande ent -

fernte und der Grenze näher brachte .
Die Nacht kam . Cnloz ! Culoz ! Der Expreßzug fuhr

nach Italien weiter . Jetzt hieß es aussteigen , ein

Nachtlager suchen . Bor dem nächsten Morgen ging
kein Zug nach Genf . Auf dem Quai war ich etwas

unruhig . Zehn Schritte vor mir erblickte ich einen Poly -
techniker , einen echten . Hoffentlich — dachte ich — kommt

er nicht auf den Einfall , mich anzureden . Mein alter Lucien ,
gewiß siehst Du mich vor Dir , wie ich jetzt meinen Namen ,
'

h. eigentlich den Deinigen nennen , wie ich von der Schule ,

überstiegen . Um als Bauernfreund zu erscheinen , hat

Alexander III . die Kopfsteuer abgeschafft und den Preis , welchen
die freigelassenen Leibeigenen für ihr Land zahlen müssen , herab -

gesetzt . Aber der Preis ist trotzdem so hoch , und die Zahlung der

jährlichen Summen so schwierig , daß die Bauern an vielen Orten

ihr Land aufgeben , un » sich den Chikanen der St « lereinnch >ner zu
entziehen . Und was die Kopfsteuer betrifft , so blieb ihre Ab -

schaffung bei der Zunahme der sonstigen Steuern ganz unbemerkt .
Die Regierung gründete eine B a u e r n b a n k , um den Bauern
den Ankauf kleiner Landparzellen zu erleichtern . Die Bedingungen ,
unter denen Darlehen gewährt wurden , waren aber weit weniger
günstig als die der A d e l s b a n k. Jndeß die Bauern ließen
sich dadurch nicht abhalten : sie belagerten die neue Bank . Sie ver -

schuldeten sich dermaßen , daß eine große Zahl von ihnen sich bald in
der absoluten Unmöglichkeit befand , ihren finanziellen Verpflichtungen
nachzukommen ; und die Folge war , daß ihre Aecker von der -

selben Bank beschlagnahmt wurden , mit deren Hilfe sie gekauft
ivorden ivarei » und die ma » zu dem Zweck gegründet hatte , die

Lage der Bauern zu verbessern . Die Komödie der „ Volksbank " ,
wie die Vauernbank auch genannt wurde , hat nur einige Dorf -
Wucherer ( Kulakis ) bereichert und den Preis des Grund und
Bodens cuiporgetrieben , — zum Vortheil der adeligen Grund -

besitzer , die den Bauern zu fabelhaften Preisen tleme ,
für ihre eigene Wirthschast werthlose Landparzellen verkauften .

Zar Alexander III . ließ sich gern den B a u e r n - Z a r nennen .
Er war der Zar der Bauern in dem Sinne , daß eS ihm lieb

gewesen wäre , wenn alle seine Unlerthane » die politische Füg -
samkeit und Unwissenheit der Bauern gehabt hätten . Und
das iv a r Alles . Seine Regierung richtete diese nämlichen , dem
Souverän so theueren Muschiks ( Bauern ) zu Grunde , mit einer rück -

sichlslosen und methodischen Grausamkeit , »vie sie selbst in Ruß -
laiid selten ist , wo der Bauer von jeher als ein Helot betrachtet
und behandelt worden ist . Infolge der steigenden Verarmung
der Bauern , von welchen der Grund und Boden in Rußland

hauptsächlich bearbeitet wird , ist die L a n d w i r t h s ch a f t
!1i u ß l a n d s v o l l st ä n d i g r u i n i r t ; und die furchtbare
Hungersnolh des Jahres 1601 war nur das natürliche Ergebniß
der elenden Lage unserer Bauernbevölkerung .

Es ist ein altes Wort : Arme Bauern , armes Land .

Unsere Staatsmänner wissen es ebenso gut wie wir . Aber sie
glauben , der Armuth des Staates durch A n l e h e n im
Ausland abhelfen zu können . Die Finanzminister Alexanders III . ,
namentlich die Herren Wyschnegradski und Witte haben ihre ganze
Zeit und Krasl darauf verwandt , durch Finanzspekulationen , die
der geriebenste » Jndustrierilter würdig waren , den Unwissenden
Sand in die Augen zu streuen . Die Dummen sperrten voll
Staunens den Mund auf , und die Staatsschuld wuchs und wuchs
fortwährend , so daß jetzt in Frankreich allein für 800 Mil -
lio neu Rubel russische Schuldpapiere angesammelt
sind . Die französische Freundschaft sängt an zu wanken , und

Deinen Kameraden , Deinen Professoren plaudern muß !

Beim ersten Wort wäre ich verloren gewesen . Zum Glück

stieg er wieder in den Wagen . Er wollte also weiter fahren .
Ich grüßte und ging schnell wie jemand , der es eilig hat ,
vorüber , und als ich einen Gendarmen bemerkte , bat ich ihn ,
mir ein Hotel zu nennen , in dem ich die Nacht

zubringen könnte . Wenn Sie wünschen , Herr
Lieutenant , »verde ich Sie führen , sagte er . Einen Augen -
blick stand ich etwas bestürzt , aber dann erinnerte ich nnch

an meine Beinkleider mit den Streifen und ließ mich , nicht
ohne mit meiner Lachlust zu kämpfen , unter jdem denkbar

sichersten Schutz nach dem besten Hotel der kleinen Stadt

geleiten .
Du fragst Dich gewiß im Stillen , meine gute Mutter ,

wie ein so schüchterner Mensch wie ich mit einem Male

eine solche Sicherheit fand . Wie das eigentlich geschah ,
weiß ich nicht . Ich vcrmuthe nur , daß in uns allen ,
ohne daß wir uns dessen bewußt sind , für
kritische Moniente ein gewisser Reservefonds von

Kühnheit steckt. Gewiß ist , daß ich mich in

meiner Rolle ganz behaglich fühlte , daß ich

Hunger , Durst und Schlafbedürfniß hatte , daß ich aß .
trank und schlief ganz mit der ruhigen Sicherheit eines

Reisenden , der keine Sorge hat .
Noch mehr ! Als ich am nächsten Tage auf Bellegarde ,

den für mich entscheidenden Punkt zufuhr , glaubst Du , daß
ich mich dabei überraschte , daß mein Wesen sich gleichsam
verdoppelte ? Während das eine von meinen beiden Ich
sich mit berechtigter Ungeduld sagte : Was wird nun
kommen ? war das andere entzückt , begeistert ! Wenn ich
jetzt daran denke , daß ich den Montmartre für
einen Berg hielt ! Stellt Euch vor . . . nein , Ihr
Leute ans der Stadt , aus der Ebene , Ihr könnt
es Euch nicht vorstellen , schauen müßt Ihr . —

Ich sehe also , wie die Eisenbahn sich zwischen zwei Fels -
wänden hiudurchwand und - schlängelte . Weiße Nebel , die

ich zuerst für Rauch hielt , wogten zu beiden Seiten . Ganz
hoch oben erschien ein Fleckchen vom Himmel , wie ein azur -

k



die Pariser Kapitalisten meinen , es sei jetzt genug . Und
sind wir vvn unseren lieben „Alliirteu " „ verratheu " — was
dann ?

Die Regierung Alexanders III . ist von den Diplomaten des
Auslandes gehätschelt worden . Sie war stolz darauf , die
Achtung , deren Rußland seitens der anderen Mächte genießt ,
erhöht zu haben . In der That war die politische Lage für
Nußland überaus günstig , allein die Regierung Alexanders III .
ist hieran so unschuldig wie ein neugeborenes Kind . Sie
hatte blos die Früchte des deutsch - sranzösischen
Kriegs von 1870/71 z u pflücken , der Frankreich in
die Arme des Zaren warf . Frankreich erwartet viel von
der Freundschaft des „ nordischen Kolosses " ; es merkt nicht , daß
die thönernen Füße des Kolosses von Tag zu Tag beruhiger
werden .

Die russische Despotie gründete sich, , wie alle Despotien des
Orients , auf die Unwissenheit und die Unbewcglichkeit der
Bauern , die in ihren berühmten ( kommunistischen ) Land -
gemeinden festsaßen und sich um das , was außerhalb ihres Dorfes
vorging , nicht kümmerten . Jetzt ist diese alte Grundlage
des r u s sisch en De spot is mus zerstört — zerstört durch
den Despotismus selb st.

Die alte russische Dorsgemeinschast gehört der Vergangenheit
an . Völlig zu Grunde gerichtet , giebt der Bauer seine alten
Beschäftigungen , seine alten Beziehungen , seine alten Gewohn -
Heitin auf . Seit de in Kri in krieg hat Rußland eine
» virthschaftliche Revolution durchgemacht , und
diese Revolution muß mit Naturnothwendigkeit — unsere Ne -
aktionäre mögen thnn was sie wollen — ihre politischen
Konsequenzen haben .

Was sage ich ? „ Unsere Reaktionäre mögen thun
was sie wollen ? " Sie sind ja gerade unsere größten
Revolutionäre . Sie sind es , die mit all ihrer
Kraft eine ökonomische Bewegung beschleunigt haben , die ihrer
Herrschaft ein Ende inachen wird . Der Betteladel zählt nicht
mehr , und die Bourgeoisie — „ treu " so lange die „ Treue " ihr
Geld einbringt — wird die erste sein , sich gegen den alten Ver -
kündeten zu wenden , sobald dieser Verbündete ihr nichts
mehr zu geben hat .

Dreizehn Jahre lang hat Alexander III . den Wind g e -
s a t. An Nikolaus II. ist es , den Ausbruch des Sturms zu
verhinderii . Wird es ihm gelingen ? G. Plechanow .

Volttisrho TtelrevlMik .
Berlin , den 12 . November .

Mücken seihen und Elephaute » verschlucken —

jvas ist die n a t i o n a l l i b e r a l e Pharisäer - Moral . Sie
nimmt jetzt Anstoß an den allerdings sehr bedenklichen und
für unsere politischen Zustände nichts weniger als schmeichel -
haften Gerüchte , die sich an die L u c a n i s i r u n g des
vorigen Reichskanzlers knüpfen , und wehklagt über die
tendenzöse Geschichtsschreibung der „ Opposition " . Diese
Wehklage ist gar komisch im Munde der Herren National -
liberalen ' , die 25 Jahre lang die Taufende faustdicker
Tendenzlügen , die von und über Bismarck in Umlauf gc -
fetzt wurden , nicht blos nicht getadelt , sondern alifs Betrieb -
samste verbreitet und zum großen Theil selber fa -
b r i z i r t haben . Die Bismarck ' schen Reklamemacher
ärgern sich , daß bei allen anständigen Leuten der Sturz
Caprivi ' s ein gewisses sympathisches Interesse erregt '
während der ihres Götzen alle anständigen Leute mit
Genugthuung erfüllt hat . Diese Gesellschaft , die den Unter -

sschied zwischen einem Gentleman und einem ordinären
Gewaltmenschen nicht kennt , begreift natürlich nicht , daß es
Menschen giebt , die diesen Unterschied kennen . —

Zu de » neuesten Ministerivechsel » bemerkt die
„ Germania " :

In 41/ , Jahren sind in Preußen fast ein Dutzend Minister
von ihren Seffel » verschwunden , nämlich v. Scholz , v. Goßler ,
v. Maybach , Frhr . v. Lucius , Graf Zedlitz , Herrfurth , Graf
Eulenburg , Graf Caprivi , und weiter v. Heyden ,
v. Schell ing . Daß die Wiederbesetzung der Stellen anfängt ,
Schwierigkeiten zu machen , ist kein Wunder , ein Minister -
Posten ist jetzt der u n s i ch e r st e Beruf , de » es giebt , und wer
an einer anderen Stelle warm sitzt , braucht sich nicht danach ge-
lüften zu lassen . Der Wind , der die Hohen von ihren Sitzen

. herunterfegt , wechselt gar zu plötzlich . Man kann heute Abend
mit einem Vertrauensvotum selig zu Bette gehen und morgen
in aller Frühe vom Chef des Zivilkabinets des Kaisers , Herrn

blauer Baldachin . Hin und wieder sah man ein Thal und
am Horizont eine Reihe von Berggipfeln , die mitten im

' Lichte thronten , hier standen wieder Hänser an einer un -

geheuern Bergwand wie Ameisen neben einem Elefanten .
In einem Thalkessel lag ein hübsches Dorf , in dem es
sich gut leben jlassen mußte . Ueberall Wasserfälle , kleine
Seeen , dann die Rhone , die in ihrem engen Bett
schäumte und brauste , sammetgrüne Wiesenflächen , daß
man glauben konnte , man sei im Frühling . Und doch war
dies alles noch nicht die Schweiz ! Da es nun mein Schick -
sal ist , ins Exil zu gehen , so bin ich nur glücklich darüber ,
daß ich mir ein so schönes Land gewählt habe .

Aus meiner Bewnnderuilg wurde ich durch das Pfeifen
der Lokomotive gerissen . Bellegarde ! Alles stieg aus . Hier
wurden die Pässe revidirt . Mit Blitzesschnelle war mein
Entschluß gefaßt . Es hieß direkt auf den Feind losgehen .
Ich fragte den Beamten nach dem Chef des Kommissariats .
Mit der schuldigen Ehrerbietung geleitete man mich zu dem -
selben , einen , großen , plumpen Menschen mit mißtrauischer ,
mürrischer Miene .

Meinen Koffer in der Hand , trat ich an ihn heran .
Ich theilte ihm mit , daß es meine Absicht wäre , die

Schweiz zu sehen , und überreichte ihm meinen Paß . Er
ist nicht ganz in Ordnung , das weiß ich wohl , sagte ich zu
ihm . Aber kann ich nicht auch so passiren ? Wenn es un -
möglich sein sollte , so würde ich meine Reise über Marseille
fortsetzen . Aber es wäre doch grausam , wenn ich so nahe
der Schweiz jetzt umkehren müßte . Der Mann sah mich
prüfend an und zögerte . Aber war es meine unbefangene
Miene oder meine Uniform , die wirkte ? Endlich ant -
wartete er :

Es liegt Ihnen also daran , eine Schweizerreise zu
machen ?

Ja wohl .
Sie werden sich nicht lange aufhalten ?
So kurze Zeit wie möglich . Meine Börse ist nicht

übermäßig gefüllt .
Und Sie werden bei Ihrer Rückreise hier durchfahren ?
Ich nmß wohl oder übel .

Null , dann passiren Sie .
Und ruhig und würdevoll , aber mit erleichtertem Herzen

passirte ich.
Ich sah zwei oder drei weniger glückliche Passagiere

die niail an der Weiterreise verhinderte . Der Zug fuhr ab .

Auf Wiedersehen , mein lieber Herr Kommissarius . Warten
Sie nur hübsch aus mich ! — Vivat ! ich bin jetzt in der Schweiz ,

v. Lucanus heransgeirommelt werden mit der „ Anregung " , sein
Abschiedsgesuch aufzusetzen .

Ueber den Fall Göring ereifern sich die Zeitungen .
Herr Göring war unter Caprivi Chef der Reichskanzlei .
Fürst Hohenlohe will auf seine Beihilfe verzichten und den
Vertraiiensniann Caprivi ' s pensioniren lassen . Nun gehört
aber das Amt eines Chefs der Reichskanzlei zu den Stellen ,
von denen die Beamten nur nach dem Gesetz von 1886 in
den Ruhestand versetzt werden können , nämlich nach Voll -

endung ihres 65 . Lebensjahres und unter der Voraussetzung ,
daß die vorgesetzte Behörde , also im Falle Göring der

Reichskanzler , jnach pflichtmäßigem Erniesten erklärt , Herr
Göring sei nnfähig , seine Amtspflicht ferner zu erfüllen .
Gegen eine solche Erklärung könnte Herr Göring nach § 149
des Reichsbeamtengesctzes den Rechtsweg beschreiten .

Herr Göring will sich nun nicht pensioniren lassen , so
daß wir das Schauspiel genießen , daß sich auf der einen
Seite keine Minister finden , auf der anderen zu viele Chefs
der Reichskanzlei vorhanden sind . Hat sich doch schon ein

Nachfolger für den noch nicht abgesetzten Herrn Göring ge -
fluiden . —

Vom neuen Landwirthschaftsminister . Herr von

Hammersteiu - Loxten war früher Mitglied der Welfenpartei ,
hat dieselbe im Reichstage vertreten , er hat gegen die Ver -

fassung des norddeutschen Bundes gestimmt . Bei der Okkn -

pation Hannovers wurde er von der preußischen Regierung
gemaßregelt . Erst die Schutzzollpolitik Bismarck ' s hat
ihn mit Preußen versöhnt . So sieht man bei

unserem jüngsten Minister , einem unserer größten Grund -

besitzer , daß er sich mehr durch wirthschaftliche Interessen
als politische Grundsätze beeinflussen läßt . —

Zum Kampfe gegen die Margarine , der Butter
des armen Mannes . Ueber den dem Bundesrathe zu -

gegangenen Gesetzentwurf wegen Abänderung des Zoll -
tarifs , der am 1. April 1895 in Kraft treten soll , schreibt
die „Lib. Korr . " u. a. :

Unter den beantragten Zollerhöhnngen war von Bedeutung
eigentlich nur diejenige des Zolles auf Vaumwollensamen öl ,
der den Forderungen der schutzzöllnerischen Oelfabrikanten und zu -
gleich denjenigen der Agrarier entgegenkommt . Der Zoll , der zur
Zeit vier Mark beträgt , soll auf zehn Mark erhöht werden ;
das in der Seifenfabrikation zur Verwendung gelangende Baum -

wollensamenöl soll amtlich denaturirt und der Zoll dem -

entsprechend aui 3,50 M. herabgesetzt werden . - - - Die

Zollerhöhung sür Baunnvollensamenöl wird damit begründet ,
daß dessen Verwendung zu Speisezwecken von 04 484 D. - Ztr .
in 1885 aus 273 823 D. - Ztr . in 1893 gestiegen sei .
Durch vervollkommnete Raffination sei es gelungen , so
wird ausgeführt , aus Baunnvollensamenöl feines Speiseöl
herzustellen , das namentlich zur Fabrikation von Kunst -
butter , wozu es sich seines starken Palmitingehalts wegen
besonders eignet , sowie zur Konscrvirung von Fischen verwendet
werde . Zu deutsch heißt das : das B a u m w o l l e n s a m e n ö l

schlägt man und die Margarine nieint man .

- -

Für die Margarinefabrikation bedeutet das eine erhebliche Ver -

theuerung des Materials , da es bisher wohl in Amerika , nicht
aber in Deutschland gelungen ist . aus dem Baumwollensamenöl
seines Speiseöl herzustellen .

Wir haben es hier also wieder mit einem neuen Stück

Großgrundbesitzerschutz zu thun . —

Die Reorganisation des Getreidehandels betreffend ,
hat der Sonderausschuß des Bundes der Landwirthe , welcher
am 5. und 6. November im Abgeordnetenhause unter Leitung
des zweiten Bundesvorsitzcnden Dr . Rösicke tagte , einstimmig
folgende Beschlüffe angenommen :

„I . Der dermalige Preisstand des Getreides deckt die

Produktionskosten nicht mehr , so daß die Landwirthschaft Deutsch -
lands , die aus den Getreidebau in erster Reihe angewiesen bleibt ,
in ihrer Existenz schwer bedroht erscheint . Der heute geltende
Grundsatz des schrankenlosen internationalen Ausgleichs der
Getreidepreise auf der Preisbasis der niedrigst entwickelten
Kulturvölker ( so z. B. der Vereinigten Staaten von Nordamerika .
Die Red . d. V. ) bedeutet eine wesentliche Störung der kulturellen

Entwickelung unseres Vaterlandes . DerRückgang bezw . derRuin des

deutschen Getreidebaues und der deutschen Landwirthschaft stellt
eine Preisgabe des Vaterlandes seinen äußeren und inneren
Feinden gegenüber dar . Demgemäß liegt es im Jntereffe der

Gesammtheit , daß schleunigst Wandel geschaffen werde .

in Genf , im Hotel de la Monnaie und schreibe Euch von

hier aus !

Ich nenne mich noch innner Lncien Morles und

werde Deinen Nanien , lieber Vetter , beibehalten , bis ich
meine Papiere und Effekten erhalten habe .

Schreibt mir bald . Ich fürchte , daß meine arme Mama

noch mehr Angst ausgestanden hat , als ich.
Ich bin unruhig und fühle mich einsam , so sehr ein -

sam . Aber es ist jetzt keine Zeit dazu , melancholisch zu werden .

Ich küsse Euch alle mit einander . Euer Rene .

Seit zwei Tagen war Rene i » Genf . Da das Wetter

gegen Ende September hell und warm war , dilrch -
streifte er zuerst die Stadt nach allen Richtungen und

fühlte sich durch die Neuheit aller Dinge angenehm an -

geregt . Bei seinen Spaziergängen hatte er eine Statue

entdeckt , auf deren Sockel die Inschrift stand : D e m A n -

denken Philibert Verth elier ' s , der , ent -

hauptet , für die Freiheit seines Vater -
l and es starb . 1519 . Mit bitterem Lächeln hatte er

sich da sagen müssen : Ein merkwürdiges Land , in dem

man einen Mann ehrt , der für seine Ucberzeugung hin -
gerichtet wurde . Wahr ist allerdings , daß man damit be -

gönnen hat , ihn zu tödten . Sein Tod verklärt ihn . — Am

Eingang zum „ Englischen Garten " erblickte er statt der

Stadtsergeanten nur einen Anschlag : „ Dieser Garten ist
dem Schutze der Bürger empfohlen ! " und dachte dabei :

Jetzt ist es gewiß , daß ich nicht mehr in Frankreich bin .

In der Ferne erblickte er den Saleve �Berg bei Genf ) , der

ihm zu winken schien . Es war einer jener warmen Tage ,
an denen , vor Eintritt des Regens , die Entfernungen zu -

sammenznschrumpfen und die Berge dem Beschauer näher
zu rücken scheinen . Es schlug 3 Uhr .

Gut ! überlegte er . Ich habe noch Zeit , vor dem

Abendessen auf diesen Hügel zu steigen . Und schnellen
Schrittes machte er sich auf den Weg . Aber jetzt wich die

Masse zurück und wurde in dem Maße , als er sich ihr
näherte , immer größer . Thäler breiteten sich zu seinen
Füßen , lange grüne Strecken rollten sich vor seinen staunen -
den Augen auf. Etwas ärgerlick ) kehrte er endlich um . Um

sich darüber zu trösten , daß er sich hatte narren lassen ,
dachte er : Es scheint , daß es mit diesem Gipfel ist wie

mit dem Glücke . Man glaubt , man braucht nur die Hand
auszustrecken , um es zu fassen , und so bald man näher
kommt , entflieht es .

( Fortsetzung folgt . )

II . Eine Besserung der Verhältnisse ist durch die Selbsthilfe
allein nicht zu erwarten , sondern Staat und Reich müssen rück -
haltlos alle geeigneten Wege beschreiten , die vorhandenen offen -
liegenden Schäden zu beseitigen und die Folgen der geschlossenen
Handelsverträge und der internationalen Getreidespekulation ab -

zuschwächen bezw . zu beseitigen .
III . Hierzu erscheint vor allem eine durchgreifende Reform

der Getreidebörse aus der Basis des realen Geschäfts in Effektiv -
waaren nothwendig . Das internationale Zusammenwirken der
Börsen in seinem jetzigen Umfange und in seiner jetzigen Ge -

staltung ist eine der Hauptursachen des heutigen traurigen Zu -
standes der Getreidepreise .

IV . Die Bestrebungen zur Ordnung der internationalen

Währungsverhältnisse sind aus national - wirthschaftlichen Grün -
den möglichst zu unterstützen und zwar in Verbindung mit einer
besonderen Kontrolle die Ausnahme öffentlicher Allleihen sür das
Ausland .

V. Die Errichtung von staatlichen Krankenhäusern und die

Organisation der Landwirthschaft zwecks genossenschaftlicher Bc -

Nutzung derselben ist gleichzeitig ins Werk zu setzen . Die rückhalt -
lose staatliche Förderung und Unterstützung der Kleinbahnen , be -

sonders durch entsprechende Subventionen derselben , muß ge -
fordert werden , da Kanäle und Großbahnen in erster Reihe dem

Großhandel und dem internationalen Verkehr dienen . In dieser
Richtung wird insbesondere auch daZ Tariiwesen einer völlig
neuen Regelung bedürfen mit dem Ausgangspunkte , daß der

Jnlandsverkehr entgegen dem bisherigen Verfahren dem Transit -
verkehr gegenüber eine nachdrückliche Bevorzugung erfährt .

VI. Die Aufhebung der sogenannten gemischten Transitläger
für Getreide , die keinerlei Förderung der nationalen Wirthschast
bewirken , erscheint unbedingt nothwendig .

VII . Da aber auf dem bisher gekennzeichneten Wege eine

schleunige und zureichende Besserung der Verhältnisse allein nicht
zu erwarten steht , ist es Aufgabe des Staates , Mittel zu
finden , um ohne Schädigung der wahren Interessen der Kon -

sumentenkreise ( ?? Red . d. „ Vorw . " ) einen den Produktionskosten
entsprechenden Preis des Getreides im Interesse der Erhaltung
des wichtigsten Gewerbes im Staate zu erzielen . "

Zur weiteren Verfolgung und Spezialisirung dieser
Beschlüsse wurde ein Unterausschuß eingesetzt .

Bescheiden sind die löblichen Agrarier in der Aufstellung
ihrer Forderungen wahrlich nicht . Wenn aber die Arbeiter ,
die doch wahrlich mehr leiden wie die Agrarier , bescheidene
Forderungen zur Hebung ihrer Klasse aufstellen , dann zetern
die Herren von und zu über die Begehrlichkeit der Aroeiter

und lehnen alles ab .

Neue Marineforderungen . Nicht KloS der Militär -

Etat , sondern auch der Marine - Etat soll eine Erhöhung
erfahren . Für den Mannschaftsbestand der Flotte dürfte
eine abermalige Vermehrung von gegen 1090 Köpfen ge -

fordert werden , so daß dieser sich dann insgesammt auf
gegen 21 596 Mann belaufen wird .

Drohender Konflikt zwischen Deutschland und

Maroeco . Aus Tanger wird telegraphirt :
Am 0. d . M. Abends ist der deutsche Staatsangehörige Franz

Neumann vier Kilometer von Casa blanca von Eingeborenen er¬

schossen und beraubt worden . Der deutsche Gesandte dahier hat
Befehl erhalten , sich sofort nach Fez zu begeben , um von der

Regierung des Sultans Genugthuung zu fordern .

Zur Börsenreform schreibt der „ Reichs - Anzeiger " :

Nachdem die zwischen Vertretern des Reichs und der Bundes -

regierungen eingeleiteten Besprechungen über die Vorschläge der

Börsenenquete - Konnuission zu Ende geführt sind , ist die Aus -

arbeitung eines Gesetzentwurfs , betreffend die Reform des Börsen -

wesens , im Gange . Nach dem Stande der Arbeiten darf an -

genommen werden , daß der Gesetzentwurf dem Bundesrath binnen

kurzem wird vorgelegt werden können .

Zur Frage der Entschädigung unschuldig Ver «

nrthcilter . Ein Wittener Bürger wurde 1864 zu einer

langjährigen Zuchthausstrafe verurtheilt , weil er in einem

Streite seinen Freund erschlagen haben sollte . Vor einigen

Tagen ist , wie die „ Berliner Zeitung " mittheilt , die Un -

schuld des Mannes durch das Geständniß eines Glas -

arbeiters ans dem Sterbebette an den Tag gekommen . Der

inzwischen Verstorbene hat erklärt , daß er der Thäter ge -

wesen sei ; er war s. Z. Belastungszeuge gegen den unschuldig
verurtheilten Bürger .

Eine Neuwahl im Reichstags - Wahlkreise
Jllertissen wird , wie jetzt bayerisch - offiziös festgestellt
wird , infolge der Ernennung Reindels zum Domdechanten
nicht erforderlich , weil es sich um kein Staatsamt

hierbei handle . —

Die Durchschnittspreise der wichtigste » Lebensmittel be -

trugen im Oktober im Vergleich zu den in Klammern beigefügten
Septemberpreisen : sür 1000 Kilo Weizen 123 ( 128 ) M. , Roggen 110

( 112 ) M. . Gerste 120 ( 121 ) M. . Haser 116 ( 121 ) M. , Kocherbsen
209 ( 217 ) M. , Speisebohncn 250 ( 242 ) M. , Linsen 405 ( 410 ) M. ,

Eßkartosfeln 48,5 ( 47,2 ) M. . Richlstroh 37,8 ( 37,0 ) M. . Heu 50 . 0

( 50,6 ) M. , Rindfleisch im Großhandel 1123 ( 1114 ) M. ; für ein

Kilogramm lliindskeule 1,40 ( 1,41 ) M. , Rindfleisch vom Bauch

1,21 ( 1,21 ) M. , Schweinefleisch 1,36 ( 1,36 ) M. , Kalbfleisch 1,33

( 1,32 ) M. , Hammelfleisch 1,27 ( 1,27 ) M. , ger . inl . Speck 1,66

( 1,67 ) M. , Eßbutter 2,20 ( 2,23 ) M. , inl . Schweineschmalz 1,65

( 1,65 ) M. , Speisemchl aus Weizen 0,25 ( 0,25 ) M. , aus Roggen
0,22 ( 0,22 ) M.

Der 3leair - 1lkas wird jetzt auf ein Mißverständniß ,
einen „ Jrrthum " zurückgeführt . Das „Fremdenblatt "
schreibt heute :

I » Sachen des „ Sanges an Aegir " wird nunmehr die er -

frenliche Thatfache bekannt , daß jene von uns gerügte
Verfügung des Kultusministers in der That , wie wir von Anfang
an annahnien , nicht erlassen worden ist . Der Jrrthum soll
sich daraus erklären , daß vor kurzem an die Leiter der höheren
Anstalten eine ministerielle Weisung ergangen ist , in welcher
denselben empfohlen wird , den „ Sang an Aegir " mit in
die Reihe der von den Schülern der oberen Klassen zu singen -
den Gesänge aufzunehmen . Zwar läßt sich auch hiergegen
manches einwenden ; doch ist es jedenfalls mit Freude zu begrüßen ,
daß jene Maßnahme , deren Dementi wir dringend fordern mußten ,
nicht erfolgt ist .

Was hier zugestanden ist , kommt der Wahrheit
schon sehr nahe . Die Schulen durch ministerielle Weisung

zum Singen des Aegir anzuhalten , ist nicht viel anderes ,
als sie zum Besprechen des Aegir aufzufordern , —

jedenfalls um kein Haar breit weniger byzantinisch . Jeden -
falls ist der Aegir - Ukas ergangen und — zurückgezogen . —

Zur österreichischen Wahlreforn « - Vorlage . Nach
der offiziösen „ Montagsrevue " ist der Stand der Wahl -
reformsrage ein ungünstiger . Bei den Polen soll eine gründ »
liche Abneigung gegen die neu zu schaffende Arbeiterkurie

herrschen und die Regierung sich bei den mit den Klub -
obmännern stattfindenden diesbezüglichen Konserenzen meist
passiv verhalten . —

Tie Unvereinbarkeit des Abgeordnetenmandates
mit einer von der Regierung abhängigen
B e a m t e n st e l l e kam heute im österreichischen
Abgeordnetenhaus « zur Sprache . Eine Depesche auS Wien

meldet hierüber ;



Der Jungczeche Kramacz stellte den Driiiglichkeitsantrag ,
wonach die Abgeordneten , welche während ihrer Mandatsdauer
zu Staatsbeamten ernannt werden , das Abgeordnetenmandat ver -
lieren sollen . Nach längerer Debatte , in welcher der Unterrichts -
minister Madeyski erklärte , er finde keinen Anlaß , heute zu der
Frage der Jnkomptabilität definitiv Stellung zu nehmen , die
Regierung sehe keinen Grund , eine derart wichtige Frage
dringlich zu behandeln und lehne jeden Zusammenhang zwischen
der jüngsten Ernennung zweier Abgeordneter zu Ministerial -
beamten und den politischen Parlamcntsfragcn ab , wurde die
Dringlichkeit nüt 94 gegen 47 Stimmen abgelehnt und der An -
trag dem Wahlreformausschusse überwiesen .

Veranlaßt wurde der Antrag durch die kürzlich statt -
gefundene Ernennung einiger Parlamentarier zu hohen
Stellungen im Unterrichtsministerium , wodurch der lieber -

gang derselben zur Opposition verhindert werden sollte . —

Casimir Perier hat nicht genug an der moralischen
Hinrichtung durch I a u r ö s. Er hat jetzt einen neuen

Beleidigungsprozeß angestrengt und zwar gegen den Ab -

geordneten M i l l e r a n d , den Chefredakteur der „Petite
Rvpublique " , in welcher derselbe vorigen Donnerstag über
den letzten Prozeß einen für Casimir Perier allerdings
nicht schmeichelhaften Artikel veröffentlicht hat . Nun —

wenn Casimir Perier durchaus eine Wiederholung der grau -
samcn Prozedur wünscht , so kann ihm der Gefallen ja ge -
than werden . — Wie schwer den Casimir - Leuten die zer -
schuntternde Niederlage aus dem Herzen liegt , die ihr Mann
mit seinem vorletzten Beleidigungsprozeß erlitten hat , wird
in tragikomischer Weise durch die fürchterliche Drohung be -

wiesen , zu der Herr Aves Guyot , der famose Sozialisten -
sresser und Exminister , sich in seinem „Siecle " versteigt ' er

kündigt nämlich unserem Genossen Jaures den „konstitutiv -
ncllen Tod " an , indem er ihm mittheilt , wenn er so rück -

sichtslos gegen den Präsidenten der Republik vorgehe , könne

dieser ihn ja niemals zum — Minister machen . Ter
arme Janrös ! —

Tie Angelegenheit i « Cenchuis kam am Donnerstag
vor die französische Kammer . Der sozialistische Abge -
ordnete L a v y begründete die Interpellation und erzielte eine

beträchtliche Wirkung . Da erhob sich der Minister des östentlichen
Unterrichts , Mr . Leygues , und verlas ein bis dahin geheim
gehaltenes Aktenstück aus dem Jahre 1883 , durch das

Robin , der ehemalige Direktor von Cempuis , arg kompro -
mittirt wurde . Die Kammer ging darauf mit sehr großer
Majorität zur Tagesordnung über . War das Aktenstück
echt ? Das muß abgewartet werden . Eine recht unanständige
Ueberrumpelung war es unter allen Umständen , um so
verwerflicher , als der Interpellant so loyal gewesen war ,
vor der Kanimersitzung dem Herrn Lengues das ganze
Material zur Einsicht zu übergeben . Jevenfalls hat jetzt
Herr Robin das Wort . —

Koloniale Freude « . Frankreich steht jetzt wieder vor

folgenschweren Konsequenzen seiner Kolonialpolitik . Eine

Depesche aus Paris meldet hierüber :
In den Wandelgängen der Kammer theilten die Deputirten

Boissy d' Anglas und Alype mit , daß die Regierung für morgen
die Interpellation über Madagaskar annehme . Sie versicherten
gleichzeitig , die Regierung werde eine Kreditforderung von 60 bis
KS Millionen Franks einbringen und die Ermächligung nach -
suchen , 15 000 Mann nach Madagaskar zu entsenden , um
die Ausführung des Vertrages von 1KSS sicher zu stellen ,
durch welchen das Protektorat Frankreichs über die Insel fest -
gesetzt wurde . Die Kreditforderung und die Stärke deS Ex -
peditionskorps sei nach den Berechnungen und Plänen der in

diesen Angelegenheiten kompetentesten Personen festgesetzt worden .
Für diese Forderungen dürfte sich in der Kammer eine bedeutende
Majorität finden .

Belgien . Unsere Genossen haben noch nicht den Fuß
in die belgische Kammer gesetzt , und schon beherrschen sie
dieselbe . Die Thronrede , mit der die morgen , Dienstag , den
13 . d. M. , beginnende Kammersession eröffnet werden sollte ,
ist Knall und Fall aus dem parlamentarischen Geschäfts -
Programm gestrichen worden , weil eine Thronrede ein Pro -
gramm entwickeln müßte und eine umfassende Debatte zur

Folge hätte . Ein soziales Programm hat aber die belgische
Regierung so wenigzwie irgend eine anderesRegierung , und eine

Diskusston mit den Sozialisten scheuen alle staatserhaltenden
Parteien wie das höllische Feuer . Mit brutaler Gewalt

unterdrücken , mit dem Polizeiknüppel oder Säbel drein -

schlagen , auch „ Alles über den Haufen schießen " — das
kann diese geistig bankrotte Gesellschaft , aber „ mit geistigen
Waffen kämpfen " , die Berechtigung ihrer eigenen Existenz
nachweisen , den Sozialismus mit Vermuistgründen wider¬

legen — das kann sie nicht , und wird sie nie -

mals können — weder in Belgien noch anderswo . —

Seute ( den 12 . November ) werden die noch ausstehenden
enatswahlen vollzogen . Die meisten sind den Kleri -

kalen sicher . Nur 7 werden der Opposition zufallen , und

von diesen 7 beanspruchen die Sozialisten 4 für sich. Die
Liberalen weigern sich zwar , werden aber wohl müssen .
Die Sozialisten wollen in den Senat , dessen Existenz -
derechtigung sie natürlich nicht anerkennen , nur in der Ab -

ficht eintreten , von innen heraus „die alte , überflüssige
Baracke zu zerstören " . —

Ten Tod eines der tüchtigsten Genoffen beklagen die

belgischen Sozialisten . Am Freitag starb in Herstal
Oskar Beck , einer der eifrigsten Redner und Jour -
nalisten der Partei . Zahlreiche Verfolgungen — er war

städtischer Beaniter — vermochten nicht , ihn „ mürbe zu
machen " , seine Körperkraft wilrde aber rascher untergraben ,
und als er der Proletarierkrankheit erlag , zählte er erst
42 Jahre . Der „ Peuple " vom gestrigen Tag widmet dem
treiien Genossen einen warmen Nachruf . —

Das italienische Parlament tritt am 28 . November

zusammen . Die Regierung behauptet , einen Plan zur
Deckung des Defizits zu haben , hält ihn aber sorgfältig ge -
heim . Jedenfalls ist er gleichwerthig mit dem berühmten

„ Plan " Trochu ' s zur Vertheidigung von Paris . Jener „ Plan "
war bekanntlich Schwindel . Das italienische Königreich ist ein -

fach bankrott — und zwar bankrott durch die Politik ,
welche Crispi jetzt auf die Spitze treibt . Die Finanzkrise
und die politische Lage werden der Kammer reichlichen
Stoff geben und verbürgen eine stürmische Session .
Die Opposition hat mächtige Waffen gegen die

Regierung , und sie hat hinter sich die allgemeine
und beständig im Wachsen begriffene Erbitterung
des Volkes über die Gewaltthätigkeiten , die Mißwirthschast
und die Korruption des Crispinischen Regiments . — Der

sozialistische Abgeordnete und Professor F e r r i , von
der Universität Pisa , soll wegen „ Aufreizung zum Klaffen -
haß und Zugehörigkeit zu einer verbotenen Verbindung "
verfolgt werden auf grund des A n a r ch i st e n gesetzes . — Die

„ verbotene Verbindung " ist beiläufig ein aus grund des

?l n a r ch i st e n gesetzes ausgelöster sozial : st ischer
Verein .

Und „ das Auarchistengesetz wird nicht auf Sozialisten
angewandt , das verspreche ich bei meiner Ehre " — hat
Crispi in der Kammer gesagt . Es giebt eben allerhand
Sorten von „ Ehre " . Auch eine Crispinische . —

Tie norwegischen Wahlen werden unzweifelhaft zu
einer Niederlage der konservativen Regierung führen . Die

Wahlen , die nicht an einem Tage , sondern im Verlaufe
niehrerer Monate stattfinden , sind zwar noch immer nicht
zum Abschlüsse gelangt , aber die Opposition hat von den
114 Parlamentssitzen schon 57 erobert . Da noch 20 Wahlen
stattzufinden haben , so wird der Erfolg der Radikalen sehr
groß werden . Bekanntlich ist auch ein Sozialdemokrat ge -

wählt worden . —

Tie Cortes treten heute in Spanien zusammen .
Von einer Thronrede ist abgesehen worden — wie in Belgien .
Die Lage ist echt spanisch und die Regierung weiß nicht was

sie sagen soll . —

Der alte KursZin Rustland . Aus jPetersburg wird

telegraphirt :
Die „ Petersburgskaja Gazeta " ist durch Verbot des Ver -

kaufs von Einzelnummern für zwei Monate in Zensurstrafe ge -
nommen worden . Dieselbe veröffentlichte jüngst einen stark
übertriebenen Extrabericht über einen Zusammenstoß von Eisen -
bahnzügen in Moskau und ließ denselben aus den Straßen ver -
kaufen . —

Attentatsfurcht scheint in Petersburg zu Herr -
schen . Von dort wird heute gemeldet :

Die Amtsblätter veröffentlichen die Hof - und Polizeiverord -
nungen betreffend die morgen Vormittag 10 Uhr erfolgende
Ankunft der Leiche Kaiser Alexanders III . Das Publikum
kann hinter den Spalier bildenden Truppen , an
mehreren Stellen auch frei auf den Trottoiren Aufstellung
nehmen . Auf Balkons , Dächern , Zäunen und
Laterne npfo st en darf Niemand Platz nehmen .
Gegen 9 Uhr Morgens werden die auf den Weg des Leichen -
zuges ausmündenden Straßen gesperrt , sowie die Thüren
der auf dem Wege liegenden Häuser und
Magazine geschlossen . Der Pferdebahn - Verkehr aus
dem Wege , welchen der Leichenzug nimmt , wird eingestellt . Alle
Lokale , in welchen Spirituosen verkauft werden . werden schon
heute Abend 10 Uhr geschlossen und bleiben es bis auf Weiteres .

Zum ostasiatischen Kriege liegen heute die folgenden
Depeschen vor :

Hiroshima , II . November . ( Telegramm des „ Reuter -
schen Bureaus " . ) Amtliche Depeschen des Generals Oyama
melden : Die erste Brigade hat Kinschow am S. und Talienwan
am 7. d. Mts . eingenommen . Die chinesischen Streitkräfte in
Kinschow bestanden aus 1000 Mann Infanterie und 100 Mann
Kavallerie , in Talienwan aus 3000 Mann Infanterie und
130 Mann Kavallerie . Die Chinesen räumten die Plätze nach
kurzem Widerstande und zogen sich nach Port Arthur zurück . Die
Japaner verloren 10 Mann , der Verlust der Chinesen ist eben -
falls gering .

Shanghai , 11 . November . ( Telegramm deS „ Reuter -
schen Bureaus " . ) Nach einer Meldung aus Tientsin vom K. d. M.
haben der Kaiser und der kaiserliche Hof die Abreise nach Sinjanfu
( Provinz Kiangsu ) vorbereitet .

London , 12. November . Nach einer Meldung der „ Times "
aus Tschifu von gestern haben der Kaotai Kunz und mehrere
Truppenchefs am 6. d. M. Port Arthur verlassen , woraus hervor -
gehen würde , daß der Platz übergeben werden sollte . Am
10. d. M. wurde das Peiyang - Geschwader , aus sechs Schiffen
bestehend , auf der Rhede von Taku gesehen , wo eS Proviant
und Munition einnahm .

Demnach scheinen die Erfolge der Japaner vollständig
zu sein . Die chinesische Regierung soll ein zweites Mal
die Mächte um ihre Vermittlung angefleht haben .

London , 12. November . Die heurigen Abendblätter mel -
den aus Shanghai von heute : Nach einem Telegramm aus
Tschifu haben die Japaner gestern früh Port Arthur genommen ,
fast ohne Widerstand zu finden . Als die Japaner nach dem
Bombardement zum Sturm vorgingen , legten die Chinesen die
Waffen nieder und ergaben sich . Wie verlautet , verließen der
chinesische General mit dem Generalstab und den anderen Ober -
ofsizieren in der Nacht des 6. November die Forts und retteten
sich auf einen Aviso und einen Dampfer .

Washington , 12. November . Der amerikanische Ge -
sandte in Tokio übermittelte gestern der japanischen Regierung
eine Depesche des Staatssekretärs Gresham . welche besagt , wenn
Japan sich dem Ersuchen Chinas um Vermittelung des Präsi -
deuten Cleveland anschließen würde , so wäre dieser bereit , seine
guten Dienste zur Verfügung zu stellen .

Berichte über den Parteitag . In einer Parteiversamm -
lung in Dresden , die äußerst stark besucht war , erstatteten die
beiden Delegirlen Dr . Gradnauer und Sindermann
Bericht über den Frankfurter Parteitag . Nach lebhafter Drs -
kussion fand eine dem Verhalten der Delegirten beistimmende
Resolution Annahme . Ferner wurde folgende Resolution an -
genommen : „ Die heutige Versammlung erklärt sich mit den Be -
schlüssen des Parteitages einverstanden , bedauert jedoch , daß in
bezug auf die Budgetfrage kein Beschluß zu stände kam , der für
die Zukunft eine Richtschnur in solchen Fällen giebt . "

Die Genossen Herbert und Storch erstatteten den
Stettiner Parteigenossen Bericht und wurde deren Haltung
auf dem Parteitag von der Versammlung im Wesentlichen als
richtig anerkannt .

In C r e f « l d berichtete der Genosse W e s ch über den
Parteitag . Ihm wurde der Vorwurf gemacht , daß er sich nicht
an sein Mandat , wonach er für die Berliner Anträge bezüglich
der Gehälter der Parteibeamten hätte stimmen muffen , gehalten
habe . W e s ch entgegnet , daß er sich habe überzeugen lassen , daß
der Parteitag die Gehaltsfrage überhaupt nicht regeln könne ; er
sei aber für Einsetzung einer Kommission gewesen . Nach Er -
scheinen des Protokolls wird sich voraussichtlich eine zweite Ver -
sammlung nochmals mit dieser Angelegenheit beschästigen .

Bon der Agitation . Im Rheinland sprach aus Ver -
anlassung des rheinischen Agitalionskomitees Genosse Bruno
G e i s e r in der Zeit vom 31 . Oktober bis zum 7. November in
7 gut besuchten Versammlunge » , die zum Theil von sozialdemo -
kratischcn Vereinen abgehalten wurden oder Partei - und Volks -
Versammlungen waren , in Elberfeld , Düsseldorf , Crefeld , Duis -
bürg , Solingen , Remscheid und Barmen . Er behandelte überall
mit bestem Erfolge die Themata : „ Unsere Wellmächte , ihre
Triumphe und ihr Untergang . " ferner „ Die Ausgabe des ziel -
bewußten Proletariats " und „ Der Kamps gegen den Um -
stürz " .

Parteipresse . Die Magdeburger „ Volksstimme "
legt von jetzt ab jeder ihrer Sonntagsnummer «ine Beilage bei ,
betitelt : „ Der Landbote " . Diese Beilage ist berechnet für die
Landbeivohner und ist ihr Inhalt diesem Zwecke gemäß zu -
geschnitten . Die Abonnenten der „Volksstimme " sollen durch
diese Neuerung durchaus nicht beeinträchtigt werden , der Preis
bleibt derselbe . "

„
"

Auch die Himmelspolizei zeichnet sich in Sachsen durch
schneidiges Vorgehen gegen den „ Umsturz " aus . Ueber einen

unliebsamen Auftritt am Grabe des kürzlich verstorbenen Genossen
Drechsler in Netzschkau bei Zwickau schreibt unser
dortiges Parteiorgan : „ Bei der Beerdigung Drechsler ' » kam es

zu einem , für die Angehörigen und die Masse der sonstigen
Anwesenden sehr unangenehmen Auftritt . Diakonus Lenk

hielt die Grabrede . Nach Beendigung derselben , die von
den anwesenden Sozialdemokraten mit vollkommenster Ruhe
angehört wurde , trat Genosse Rohleder auS Elsterberg an
den Geistlichen heran und bat um die Erlaubniß , am Grabe

unseres Parteifreundes einige Worte reden zu dürfen . Herr
Lenk gestattete dies nicht . Rohleder legte alsdann den von den

Elstcrbcrger Parteigenossen gewidmeten Kranz am Grabe mit
einem kurzen Abschiedsgruß an den Todten nieder . Da geschah
es . daß Herr Diakonus Lenk , der sonst immer höflich grüßend .
immer die Hand an der Hutkrempe , die Straßen Netzschkau ' s
durchwandelt , plötzlich in großen Zorn gerieth und auf
unseren Genossen mit den Worten eindrang : „ Sie
haben hier ruhig zu sein , Sie haben das Gesetz über -
treten , Sie haben eine heilige Handlung gestört , nennen
Sie mir Ihren Namen . " Da die Grabrede und das
Gebet dieses Herrn unter größter Ruhe stattgefunden hatte , so
wurde natürlich vou Nohleder und Anderen dagegen protestirt ,
die „heilige Handlung " gestört zu haben . „ Ihr seid ruhig , und
Ihr macht , daß Ihr fortkommt " , unter diesen Worten , welche die

Erregung unter dem Publikum nur noch vergrößerten , be -

hauptete Herr Lenk den Friedhof . Der Name Rohleder ' s wurde
auf Veranlassung des Geistlichen von einem Schutzmann fest «
gestellt .

» »

6v 0V0 Unterschriften sollen für die Mehnert ' sche Angst -
Petition gegen den „ Umsturz " in Sachsen zusammengebracht
worden sein . Wenn das nichts mehr Hilst, dann ist überhaupt
kein Kraut gegen den „ Umsturz " gewachsen .

Ungetrübte Heiterkeit , ?o schreibt die „Leipziger Volks -
zeitung " , bereitet uns das „ Vaterland " mit der Bemerkung , der
erste Führer der Sozialdemokratie , August Bebel , sei auf den «

Frankfurter Parteitage der eigentliche Besiegte gewesen , Vellmar
sei ihm über . Zu dieser naiven Behauptung setzt das Blatt mit

geheimnißkrämerischer Miene wörtlich hinzu : „ Es giebt Leute ,
die schon jetzt einen baldigen Sturz Bebel ' s prophezeien . " Es ist
immer lustig , die Gegner sozialdemokratische Staatsgeheimnisse
auspacken zu sehen ; das Vaterland hat aber allen unfreiwilligen
Witzblättern hierin etwas voraus .

» »

Ueber die Auflösung des ' Elberfelder Frauenvereins ,
die bereits im Februar d. I . geschah , soll endlich am 11. Dezember
die richterliche Entscheidung stattfinden .

»
Polizeiliche » , Gerichtliche » re .

— In der Volks - Buchhandlung in Halle wurden vor einigen
Monaten eine Anzahl Exemplare von Max Kegels Liederbuch ,
V. Auflage , polizeilich beschlagnahmt , vor einigen Tagen
aber zurückgebracht .

— Auch eine Beamtenbeleidigung . „ Ich be «

antrage , daß gegen das Auftreten des Ueberwachenden Beschwerde
geführt wird ; es ist eine Unverschämtheit , die Versammlung auf¬
zulösen , die Wahrheit wollen sie eben nicht hören ! " Diese Worte
soll nach der Auflösung einer Steinarbeiter - Bersanimlung in
Dresden der Steinmetz Sachse in die Menge gerufen haben ,
und fühlte sich der damalige Ueberwachende dadurch beleidigt .
In der Verhandlung bestritt Sachse auf das Entschiedenste , so
gerufen zu haben , allein es traten gegen ihn drei Gendarmen
als Belastungszeugen auf . Das Gericht erkannte die Anklage
für gedeckt , und wurde Sachse zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt .

— Verboten hat die Polizei in Löbtau - Dresden
das Stiftungsfest des dortigen Arbeitervereins , weil angeblich
Eintrittskarten an NichtMitglieder verkauft worden seien .

— Es geschehen noch Zeichen und Wunder .
In Dresden , so da liegt in Sachsen , ist der Genosse
R e i ch a r d t . der auf grund des Kautschuk - Paragraphen Polizei -
Haft absitzen sollte , weil er „ groben Unfug " verübt haben sollte ,
freigesprochen worden . Das Gericht stellte sich auf den

vernünftigen Standpunkt , daß durch die Ausführungen Reichardt ' s
in einer Versammlung „öffentliches Aergerniß " nicht erregt
werden könne .

— Aufgelöst wurde eine Versammlung in Strießen
bei Dresden , als der Referent , Landtags - Abgeordneter Postelt ,
bemerkte , daß , während die Oppositton der Herren Landwirthe
unter dem besonderen Schutze der Behörden stände , die Sozial -
demokraten unter dem verstärkten Drucke der Polizei agitiren
müßten . Das schien dem überwachenden Beamten etwas ganz
Neues zu sein; er glaubte in seinem Rechtlichkeitsgefiihl offenbar ,
der Referent verleumde die Behörden und deshalb entzog er ihm
das Wort . Hiergegen verwahrte sich der Vorsitzende mit dem
Bemerken , daß der Beamte sich erst an ihn , den Borsitzenden
wenden müßte , bevor er dem Redner das Wort entziehen könnte .

Infolge dessen wurde die Versammlung aufgelöst .
— Wegen Beleidigung eines Oheramtsrichters waren ange -

klagt der Redakteur des „ Norddeutschen Volksblattes " Genosse
u g und der Bäckermeister Jürgens zu Oldenburg . Die

eleidtgung sollte enthalten sein in einem Artikel , in dem gesagt
war , daß an einem Sonntage im August ein Oberamtsrichter
eine Vergnügungsfahrt nach Rastede gemacht habe , ohne

Chausseegeld zu bezahlen . Durch die Verhandlung vor dem O l d e n -
b u r g e r Landgericht eragb sich , daß die Thatsache wohl wahr ,
daß aber der Herr Justizrath eine Diensttour gemacht hatte ;
bei solchen wird Chausseegeld nicht gezahlt . Der Staats -
anwalt beantragte wegen der Schwere des Vergehens
14 Tage Gefängniß . Der Gerichtshof schloß sich dem Antrag
bezüglich des Angeklagten Jürgens an , gegen Hug wird ein

neuer Termin staltfinden , weil dieser den Nachweis erbringen
will , daß seine Thäterschaft ausgeschlossen war . Unberücksichtigt
blieb der Umstand , daß der Justizrath an der Erregung des

Jrrthums mit Schuld war . Er hatte weder seine Umform an .
noch am Chausseewärterhaus sich genügend legitimirt . Daß der

Herr Justizrath seine Familie mit auf vi « Diensttour genommen ,
kann auch nicht dazu beigetragen haben , jenen Jrrthum zu zer -
stören . —

— Ein eifriger Staatsanwalt scheint der Frank -
furter Assessor Wahn werden zu wollen . Der Redakteur der

Frankfurter „ Volksstimme " . Genosse Wilh . Schmidt , wurde
in einem Preßprozeß zu 100 M. Geldstrafe verurtheilt , weil er

zwei Schutzleute in Hanau beleidigt haben sollte . Am 8. Juli
kehrte der Hanauer „ Arbeiterschutz - Verein " Abends 10 Uhr von
einem Waldfeste heim , und die Musik spielte , während
die Theilnehmer die Marseillaise sangen . Es veranlaßte
eine gewisse Aufregung unter den Vereinsmitgliedern ,
als zwei Schutzleute die Musik und den Gesang untersagen
wollten . Man rief : „ Weiter spielen ! " und die Menge , mindestens
200 Personen , umstellte die Beamten . Das vermittelnde Ein »
treten einzelner Vereinsmilglieder verhütete , wie eS in dem Ar «
tikel heißt , traurige Vorkommnisse . In dem Bericht sind aber

verschiedene Angaben enthalten , die von den Polizisten als be -

leidigend empfunden werden und sich nicht erweisen lassen . Der
Staatsanwalt Assessor Wahn sieht darin eine schwere Beleidigung
und beanttagt 3 Monate Gesängnißstrafe , aus grund des Z 21
de » Preßgesetzes .

— Genosse G r i l l e n b e r g e r . der weqen Beleidigung
des Nürnberger Magistrats von dem Stadtgewalttgen , dem ersten
Bürgermeister von Schuh , verklagt worden war , ist zu 200 M.
Geldbuße verurtheilt worden . Grillenberger hatte Schuh , den
weiland deutschfreisinnigen Landtags - Abgeordneten , der uiit nn -
erhörter Rücksichtslosigkeit die Arbeiterbewegung tribulirt , das
bayerische Vereinsgefetz so wundersam ( Zulassung von Frauen
zu Versammlungen ) ausgelegt und die Arbeiterinnenorganisation
zerstört hat , weil eine Arbeiterin als Delegirlin nach Frankfurt
geschickt wurde , des groben Amtsmißbrauchs bezichtigt . Der Anits -
anwalt hatte einen Monat Gefängniß beantragt . Es wird natürlich
Berufung eingelegt werden .



öojiale Itc &ciitdif .
lieber die Arbeiten der Kommission für Zlrbeiterstatistik ,

die am Freitag unter dem Vorsitz des Unterstaatssekrelärs
v. Rottenburg zu einer Sitzung zusammentrat , berichtet der
„ Reichs - Anzeiger " : Die Tagesordnung erstreckt sich auf :
1. Eingänge und geschäftliche Mittheilungen . 2. Untersuchung
über

�
die Verhältnisse der in Gast - und Schankwirthschaften

deschäfligten Personen . 3. Untersuchung über Arbeitszeit ,
Kündigungsfristen und Lehrlingsverhältnisse im Handels -
gewerbe . In der Sitzung am Freitag trat die Kommission
nach Erledigung der Nr . 1 der Tagesordnung in die Berathung
der Nr . 2 der Tagesordnung ein . Bei der Berathung waren
zwer Wirthe und zwei Kellner als Sachverständige zugegen .
Nach Erstattung der Referate und Korreferate machte sich die
Kommission dahin schlüssig , daß das durch die statistische Uinfrage
gewonnene Material eine ausreichende Grundlage für ein
weiteres Vorgehen bilde . Ferner sprach sich die Kommission
dahin aus , daß , wie bei den früheren Erhebungen , eine Be -
fragung von Organisationen von Wirlhen und Kellnern und von
Krankenkassen stattfinden und von dem kaiserlichen Gesund -
heitsamt ein Gutachten über den Einfluß der festgestellten Ar -
beitszeiten auf die Gesundheit des Kellnerpersonals erstattet
werden möchte . Zur Feststellung des Inhalts der Fragebogen
wurde ein Ausschuß gewählt . Da die Kommission dem An -
trage des Referenten , daß die weitere Erhebung auch auf die
Verhältnisse des Küchenpersonals erstreckt werde , beizutreten be -
schloß , wurde der Ausschuß auch mit der Prüfung der Frage
beaustragt , welche eiuzelnen Persouen aus dem Stande des
Kücheupersonals hier in Betracht zu kommen hätten , und
welche Fragen hinsichtlich des Küchenpersonals an die
Vereinigungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer und Kranken -
kassen zu stellen wären . Der gewählte Ausschuß trat Nach -
mittags unter Zuziehung der geladenen Sachverständigen ans dem
Wirthe - und Kellnerstand und ferner zweier Sachverständiger ans
dem Stande der Köche zur Berathung zusammen . Am Sonn -
abend Vormittag begann die Kommission mit den Verhandlungen
über die Arbeitszeit , Kündigungsfristen und Lchrlingsverhält -
nisse in » Handelsgewerbe . Zu den Verhandlungen wurden sechs
fachverständige Beisitzer zugezogen , und zwar Vertreter des
Vereins Berliner Kausleute und Industrieller , des Deutschen
Verbandes kaufmännischer Vereine , des Vereins zu Schutz und
Förderung allgemeiner Handels - und Gewerbe - Interessen zu
München , des Verbandes deutscher Handlungsgehilsen , des
Vereins für Handlungskommis von I8SS und des Verbandes
der Geschästsdrener , Packer und Berufsgenossen . Nach einem ein -
leitenden Vortrage des Referenten wurde zur mündlichen Ver -
nehmung der Auskunftspersonen geschritten , die in der Gesammt -
zahl von 8<5, in Gruppen von je 12 bis 16 für die Tage vom
10. bis 17. d. Mrs . eingeladen sind . Ueber die Vernehmungen
wird Protokoll geführt , das demnächst in Karl Heymanus Verlag

( Berlin ) veröffentlicht werden wird .

Ein ganzer Rattenkönig neuer Stenern soll der Stadt
O b e r h a u s e n ( Rheinprovinz ) bescheert werden . Es werden
neu eingeführt eine Umsatzsteuer und eine Jagdschein - Steuer ,
letztere in der Höhe von 30 M. Die Lustbarkeitssteuer
wird auch bei geschlossene » Festlichkeiten erhoben . Ueber Klavier - ,

Eahrrad - und Wagensteuern wird in der nächsten Stadtverordneten -
itzung Beschluß gefaßt werden .

Auönahme von der Sonntagsruhe hat der Regierungs -
Präsident von Wiesbaden an den letzten vier Sonntagen vor
Weihnachten d. I . für die Stadt Frankfurt a. M. eine Ver -
längerung der Beschäftigungszeit im Handelsgewerbe Nachmittags
von 3 — 7 Uhr zugelassen . Ferner hat das Frankfurter
Polizeipräsidium gestattet , daß die Schaufenster der Laden -
geschäfte an diesen vier Sonntagen von 12 Uhr Mittags an
bis zum Schluß der Beschäftigungszeit unverhüllt bleiben dürfe ».

Den Achtstundentag hat die Firma Adt in Forbach
«ingesührt , allerdings nur , um die seit Anfang dieses Jahres
wegen des schlechteren Geschäftsganges gekürzte Arbeitszeit besser
einzutheilen . Bisher war die Arbeit auf fünf Wochentage ver -
theilt , um den Arbeitern zur Bestellung von Garten und Feld
einen Tag freizulassen ; in den Wintermonaten ist es praktischer ,
das Tageslicht zu den Arbeiten zu verwenden , weshalb die er -
wähnte achtstündige Arbeitszeit eingeführt wurde . Die Firma
wird bei Eintritt besserer Zeiten und flotteren Geschäftsganges
den vollen 10 stündigen Betrieb wieder aufnehmen .

Arbeitereutlaffnnge « nnd kein Ende . In Misburg
bei Hannover ist sämmtlichen auf der dortigen P o r t l a n d -
sabrik beschäftigten Arbeitern , etwa 250 an der Zahl ,
am Donnerstag gekündigt worden . Welch traurige Aussichten
eröffnen sich da den Leuten angesichts des herannahenden
Winters !

Gen » svKsä ) sftli < ftes .
Achtung , Metallarbeiter ! Die Direktion der Gewehr -

fabrik von Ludwig Löwe u. Co . hat am Sonnabend Lohureduk -
tionen in der Höhe von 8 —30 pCt . angeordnet . weil angeblich
die Firma nicht mehr mit dem Ausland konkurriren könne . Daß
dies eitel Humbug ist , geht zur Genüge aus der Thatsache hervor ,
daß die Firma Löwe die Gewehrfabrikation immer mehr und
mehr in ihren Händen zu monopolisiren trachtet . Die ungarische
Waffenfabrik zu Budapest , Oberndorf , die Matallpatronen - Fabrik
in Karlsruhe sind bereits in ihrem Besitz . „ N u r " 18 pCt .
Dividende erhielten die nothleidenden Kom -
manditisten seit Jahren . Jedoch noch weiter werden
die Fangarme ausgestreckt , um die ausländische Konkurrenz
herunter zu drücken und dadurch das Monopol in ihre Hände
zu bringen .

Um dies zu ermöglichen , dazu müssen aufs neue die Knochen
der Arbeiter herhalten . Wie nicht anders zu erwarten , sind aus
grund der Abzüge zwischen den bethciligten Arbeitern und der
Direktion Differenzen ausgebrochen , mit denen sich eine heute
Abend bei Reichert , Müllerstr . 7, stattfindende Versammlung be-
schästigen wird .

Zuzug ist bis auf weitere ? streng fernzuhalten .
Der Vertrauensmann der Berlin « ,

Metallarbeiter .
Otto Rät her . dl . . Anklamerstr . 44 .

DaS Bureau der Böttcher befindet fich jetzt bei Herrn
Wille , Andreasstraße 26 . Briefe und Geldsendungen sind mit
dem Vermerk an die Kommission der Böttcher an obige Adresse

zu senden .
Telephon Amt VII Nr . 34SS .

Lohnkommission der Berliner Böttcher .

Die Bielefelder Seidenweber halten noch immer aus im

Streik ; bei der letzten Kontrollversammlung wurde festgestellt .
daß drei Weberinnen die Arbeit ausgenommen , sieben andere aber

ausgetreten sind . Der Fabrikant hat in den letzten Tagen große

Aufträge erhalten , so daß er wahrscheinlich zum Nachgeben ge -

zwungen werden wird .

Warnung für deutsche Glasarbeiter . Soeben erhalten
wir die Mittheilung aus Ottensen , daß für Amora fünf Glas -

wacher gesucht werden und daß mit dem Engagement ein ge -
wisser Sodafabrikant C. Voß und ein Herr Elsner betraut seien .
Wir geben hiermit bekannt , daß zur Zeit nur eine Werkstatt

frei steht und zwar die unseres gemaßregelten Vereinsvorsitzenden .
Wir haben begründeten Verdacht , daß es die hiesige Werks -
direktion darauf abgesehen hat , unseren Verein zu sprengen , in -

dem sie sich eine Anzahl Leute von Auswärts sichert und dann

die Leiter und ftstesten Anhänger der Organisation aus die Straße setzt .

Deshalb ersuchen wir alle Kollegen , auf Arbeitsangebole nach
hier überhaupl nicht einzuyehen , um unserer mühsam aufgebauten

Veraniworltlcyer Revaiieur : I . Tierl (

Organisation nicht den Todesstoß zu versetzen . Verein der Glas¬
arbeiter in Amora , Correis Seixal , Portugal , an welchen alle

Zuschriften zu richten sind .

Die streikende » Hafenarbeiter in Bremen hielten eine

Versammlung ab , in welcher beschlossen wurde , so lange auszu -
halten , bis der Unternehmer Schlöudorf die gestellten Forderunge »
ohne Maßregelungen bewilligt hat . Da Schlöndorf in auswärtigen
Blätter » Leute sucht mit der Vorspiegelung , der Streik sei beendet ,
wird dringend um Fernhallung des Zuzuges gebeten .

Hommutmles .
Stadtverordneten - Versammlung .

Außerordentliche Sitzung vom Montag ,
den 12. November , Nachmittags 5 Uhr .

Die erste Berathung der Vorschläge des Magistrats inbetreff
der Neuordnung der Gemeindesteuern wird fort -
gesetzt . Die dazu eingebrachten Anträge stehen mit zur Dis -
kussio ».

Stadtv . Wallach , der Wortführer des Bundes der Haus -
besitzervereine in der Versammlung , und Genossen beantragen ,
die Grundsteuer auf 3>/g pCt . des Nutzungsertrages als Normal -
soll festzusetzen , event . S pCt . als Maximum im Regulativ zu
bestimmen , die Verwaltung der Wasser - und Kanalisationswerke
schon vom nächsten Jahre derart zu vereinigen , daß sich die Er -
träge und Zuschüsse gegenseitig übertragen , ferner unter Fortfall
der Wassermessermiethe die Benutzung der Kanalisation mit I pCt .
des Gebäudenutzungs - Ertrages zu erheben und im Fall Alls -
Hebung der Miethsslcuer von gewerblichen Räumen eine besondere
Gewerbesteuer vom 1. April n. I . ab einzuführen . Stadtv .
Kreitling beantragt Fortfall der Umsatzsteuer bei Zwangsver -
käusen , Feststellung der Genieinde - Grundsteuer auf 140 pCt . von
9 300 000 M. und entsprechende Ermäßigung der Gemeinde -
Einkommensteuer auf SZ' /e pCt . A » Stelle d « bisherigen Ka¬
nalisationsgebühr von 1 pCt . des Nutzungswerthes soll eine
solche Gebühr in Höhe von pCt . dieses Werthes treten und
die Gewerbesteuer zum gleichen Prozentsatz wie die Gemeinde -
Grundsteuer , also zu 140 pCt . , und die Bctriebssteuer in Höhe
von IVO pCt . der staatlichen Veranlagung erhoben werden .
Stadtv . Mouunsen wünscht neben einer Grundsteuer nach
dem jährlichen Nutzungswerth der Grundstücke und der darauf
befindlichen Baulichkeiten noch eine besondere Arealsteuer , eine
Besteuerung der reinen Bodenfläche sämmtlicher Grundstücke , um
die Umsatz - und die Bauplatzsteuer entbehrlich zu machen .
Außerdem liegt ein allein von Wallach unterzeichneter Antrag
vor , eine reformirte Miethssteuer anzunehmen , »velche
von Wohn - und sonstigen Räumen ( nicht von ausschließlich ge -
werblich benutzten Räume » ) zuZerbeben ist , und zwar nach folgender
Skala : bis 400 M. frei , 401 - 600 M. 2 pCt . . 601 —1000 M.
3 pCt . , 1001 - 1200 M. 4 pCt . . 1201 - 1500 M. 5 pCt , 1501
bis 2000 M. 5V2 pCt . , 2001 - 3000 M. 6 pCt . , 3001 M. und
darüber 7 pCt . ; bis zum 1. Oktober 1893 soll ev. die bisherige
Miethssteuer unter Anrechnung der Gewerbesteuer aus die Steuer
für gewerblich benutzte Räume forterhoben werde » .

Der letzterwähnte Antrag hat indeß , wie der Vorsteher heute
niittheilt , nicht die genügende Unterstützung gefunden und wird
vom Antragsteller zurückgezogen .

Stadtv . Alexander Meyer II : Das Prinzip der Selbst -
Verwaltung erfordert , daß wir unsere » Etat und unser Steuer -
system so einrichten , daß die betheiliglen vorgesetzten Minister
nichts dreinzureden haben . Berlin wird sich auf diesem Gebiete
seinen wohlbegründeten Ruf nicht nehmen lassen . Mit der Ein -
kommensteuer können wir daher nicht über 100 pCt .
gehen , ohne der Kritik des Finanzministers zu ver -
fallen ; wir können diesen Satz auch nicht versteckt
durch «ine Milhssteuer überschreiten , die sofort als eine
zweite Einkommensteuer angesehen und auf dieselbe an -
gerechnet werden würde . Meine Ansichten über die Güte der
Miethssteuer sind seit 30 Jahren dieselben geblieben ; trotzdem
Halle auch ich den Weiterbestand derselben für ausgeschlossen ,
denn das Kommunalsteuer - Gesetz macht sie äo tacto in ihrer
heutigen Gestalt unmöglich . Zum Ersatz gewährt uns das Gesetz
die Möglichkeit , die Realsteuern aus 150 pCt . zu erhöhen ,
während die Einkommensteuer auf 100 pCt . bleibe » kann . Diese
Vorschriften des Gesetzes , die wir ausführen , machen den
Vorwurf des Herrn Wallach , daß die Vorschläge des
Magistrats eine Ungerechtigkeit gegen den Hausbesitz
enthalten , zu Schanden . Es soll der Hausbesitz durchaus nicht
mehr zahlen als bisher ; von einer ungerechten Ueberlastung der
Hausbesitzer kann also keine Rede sein ( Widerspruch ) . Die
etwaigen Ueberschüsse der Wasserverwaltung würden zweckmäßig
in gleicher Weise aus Kanalisation und Straßenreinignng zu ver -
theilen sein . Die Kosten der Kanalisation sollen nach dem Gesetz
in einem billigen Verhältniß zwischen Hausbesitzer und Personal -
steuerzahler vertheilt werden . Nach dem Vorschlage des
Magistrats soll denn auch immer noch ein Betrag von zirka
700 000 M. von der Stadt getragen werde » ( Lachen ) — ich bitte
doch meine sachlichen Ausführungen nachher sachlich zu wider -
legen . Die Hauswirlhe werden ihren Kostenantheil auf die
Miether abwälzen ( Unruhe nnd lebhafte Zwischenrufe ) — ich
wiederhole meine vorige Bitte . Die Hausbesitzer wollen mir be -
merklich machen , daß sie diese Kosten nicht abwälzen können ;
aber das behaupten die Herren immer erst dann , wenn sie
vermiethet haben ( Sehr gut ! und Heilerkeit ) , wenn sie
vermiethen wollen , wissen sie gar nichl genug die Vorzüge
der Kanalisation zu preisen . Der Werth der Baustellen
Berlins beträgt wahrscheinlich zwei Millarden , und
diese 2 Milliarden sind den Vanstellenbesitzern ohne jedes eigene
Zuthun größtentheils infolge der kommunalen Aufwendungen in
den Hals hinein gewachsen . ( Sehr gul ! ) Daher die ungeheuer
hohen Miethen , die die Hauswirlhe einstreichen . Gewiß giebt es
auch Hausbesitzer , die theuer , zu theuer gekauft habe » und von
den envöhnten Vortheilen nichls genießen ; aber die Stadt hat
keinen Anlaß und keine Befuguiß , ihnen jetzt Vorl heile zuzu -
wenden , nachdem der richtige Augenblick , die Bauslellen -
besitzer steuerlich zu fassen , leider versäumt worden
ist . Eine Bauplatzsteuer ist für Berlin eine Nolh -
wendigkeit , die doppelte Realsteuer nach dem Vorschlage des
Stadtv . Mommsen aber dem Gesetze nicht entsprecbend . Geschäft -
lich möchte es sich doch empfehlen , uns erst im Plenum über die

Prinzipien klar zu werden , ehe wir die Details an den Ausschuß
veriveisen ; wir laufen sonst Gefahr , Zeit zu verlieren und die

Bevölkerung allzulange in Unruhe zu erhalten . Ich beantrage
daher , die Punkte Miethssteuer , Verhältniß von Personal - und
Realsteuer und Kanalisationsabgabe in zweiter Lesung im Plenum
zu entscheiden .

Stadtv . S ch e i d i n g hält es nicht der Bedeutung der
Sache für entsprechend , so wie der Vorredner mit leichten
Witzen über die Dinge Hinwegzugehen . Wie man die Mielhs -
steuer über Bord werfen kann , ohne einen gerechten Ersatz
( Hört , Hört !) dafür gefunden zu haben , ist Redner zu begreife »
außer stände ; man brauche sich keineswegs der Regierung zu
fügen , sondern habe im Gegenrheil die Fakultät für sich , welche
das Gesetz den vier Miethssteuerstädten ausdrücklich zugestehe .
Der solide Hausbesitzer könne sich nach den jetzigen Vor -
schlagen gar keine Kalkulation machen , wieviel Steuern
er überhaupt zu zahlen hat , denn die neue Gemeinde -
Grundsteuer solle ja variabel sein . Gegen den Vorschlag auf
Plenarberathung der wichtigsten Theilr der Vorlage in zweiter
Lesung wendet sich Redner mit ganz besonderem Eifer ; er hofft
offenbar von einer Ausschnßberalhung noch eine günstige
Wendung im Sinne der „Hausagrarier " , welchen Titel er sich
in Ansehung seiner Vertheioigung der Miethssteuer ganz gern
gefallen lassen zu wollen erklärte . Die Umsatzsteuer billigt
Redner und empfiehlt außerdem die Heranziehung der Omnibus -
gefellschaften zur Adgabenleistung an die Stadt für Benutzung
der öffentlicben Slrahen .

_ _ _

_
cnul Roland ) m Berttn . Druck und Verlag von Max Babing t

Stadtrath Marggraff giebt einen Rückblick auf die Eni «

wicklung der Kanalisationsabgabe und sucht nachzuweisen , daß

schon in den 70er Jahren mit Zustimmung der Versammlung
die Uebernahme der aufkommenden Kosten den betheiligten Haus -

besitzcr » zugewiesen worden ist . In den 650 000 M. , welche die

Stadt weiterhin zuschießen will , sei die Leistung der Kanali -

sation durch Abführung des Regenwassers reichlich abgegolten ;
es liege weiterhin in diesem Zuschuß auch eine ent -

gegcnkommende Billigkeit gegen die
�Hausbesitzer . Sinn

und Geist der neue » Gesetzgebung sei doch nicht , dap
die Hausbesitzer entlastet werden sollen ; von diesem

Gesichtspunkt aus sei der Antrag Wallach wegen der 3>/s pCt .

einfach undiskutabel . Der Hausbesitz habe bis 1349 die Latten

der Strabcnreinigung tragen müssen , damals wurden sie ihm

ohne jedes Entgelt erlassen ; 1665 wurde die Haussteuer um fast
I pCt . ermäßigt , und die Abfuhr der Fäkalien , die bis 1873 de »

Hausbesitzern oblag , war pro Haus mit 100 M. pro Jahr gewiß

nicht zu erreichen , mehr aber betrage das 1 pCt . Kanalisations -

abgäbe im Durchschnitt nicht . Er habe volles Verständnip

für die Nothlage (!) der Hausbesitzer . Die öffentliche

Vertretung dieser Kreise habe sich aber die stärksten

Uebertreibungen zu Schulden kommen lassen bei ihrem

Ansturm gegen die Steuerreform . ( Unruhe . ) Ich nehme \ a

nicht an , daß hier Hausbesitzer sitzen , die von jenen Behauptungen
und falschen Berechnungen sich beirren lassen ; aber es ist wich ! ig ,

daß die Versammlung auch nach außen zeigt , daß sie das Ruck -

grat besitzt , um nicht die Interessen von 22 000 Hausbesitzern
denen von 480 000 Miethcrn vorziehen zu lassen .

Ein Antrag Cassel will die Außerhebungsetzung der zweiten

Einkommensteuerstuse ( 660 —900 M. ) vom 1. April 1895 wieder

beseitige ».
Stadtv . H e i l m a n n polemisirt gegen die Erhöhung der

Gewerbesteuer über 100 pCt . des Veranlagungssolls l »it

Rücksicht auf die heutige und künftig ( durch die Vermögenssteuer )
eintrelende Belastung der Gewerbetreibenden .

Stadtv . Cassel : Die Miethssteuer fällt nicht wegen des

mangelnden Mulhes der städtischen Behörden , sondern das

Gesetz macht uns die Miethssteuer unannehmbar . Die Lage der

Hauswirlhe ist ja gewiß nicht so rosig , wie sie Herr Singer dar -

stellte , aber die Gesetzgebung schreibt uns die Reform der Kom -

munalsteuer vor , und die Reform soll doch nicht für den Augen -
blick , sondern für eine lange Dauer gemacht werden . Zu
einer Mehrbelastung der Hausbesitzer führen die Magistrats -

vorschlüge nicht , von einer Entlastung kann aber

unter den heutigen Zeitverhällnissen nicht die Rede sein . Der

große Lärm der Hausbesitzer - Vereine hat also gar keine wirkliche
Grundlage . ( Ledhafter Widerspruch der Hausbesitzer . ) Die

Bauplatz - Steuer ziehe ich den Steuern nach dem Vorschlage

Mommsen vor ; seine Arealsteuer würde noch viel größere rech -

nische Schwierigkeiten bieten . Die Umsatzsteuer verwerfe ich auch
aus dem Grunde , weil sie für einen Theil unserer Hausbesitzer
eine Eigenthuinskonfiskation bedeuten würde , hebe aber hervor .

daß ein großer Theil meiner Freunde für die Umsatz -
steuer Neigung hat . Die Gewerbesteuer aber darf

nicht auf dem Soll der Staatsveranlagung belassen
werden ; wir müssen aus einer reformirten , den Haupt »
städtischen Verhältnissen angepaßten Gewerbesteuer ein höheres
Plus erlangen . Redner bekämpft dann lebhaft die vorgeschlagene
Erhöhung des Schulgeldes für die höheren Lehranstalten imd

befürivorlet die Forderung der Wiederheranziehung der zweiten
Stufe als eine Forderung der Gerechtigkeit : „ wer mit rathen
will , soll auch mit thateu " . Diejenigen Kreise , die ihre Vertreter

hierherzusenden berechtigt sind , sollen auch zu den Lasten der
Stadt nicht mehr nichts beitragen .

Stadtv . Dr . N e u m o n n verlangt den Nachweis , daß die

Hausbesitzer - Mehrheit dieser Versamnilung jemals ihre Macht

aemißbraucht habe . ( Zuruf : Kanalisationsabgabe ! ) Der Ver »

sammlungsbeschluß von vor 20 Jahren beweise gerade , daß die

Hausbesitzer damals schon die richtige Auffassung von diesem
monumentalen Werk » hatten . Weder in bezug aus die Geruchs - ,
noch auf die Verdauungsorgane könne man einen Unterschied

zwischen Hauswirthen und Miethern machen , und die Haus -
besitzer hätten damals ebenso gut die Last auf die Allgemeinheit
wälzen könne » , wohin sie eigentlich gehöre . Die Wasserwerke
seien ebenso keineswegs ein gewerbliches , sonder » ein gemein -

nütziges Kulturwerk der Stadt , und dem müßte bei der Reform
irgendwie Rechnung getragen werden . Im weiteren sucht Redner

nnchzuweise » , daß die Kanalisation als solche den Hauswerth
nicht erhöhl noch den Hauseigenthümern sonstige besondere Vor -

theile gebracht hat , bricht dann noch eine Lanze für die doch in
der That nach dem bisherigen Gange der Debatte
als todt und begraben zu erachtende Miethssteuer
und redet schließlich noch der Umsatzsteuer das Wort ,
die die dauernde Belastung des Grundbesitzes herabzumindern
die Mittel bieten werde . Die Baulhätigkeit werde dadurch nicht
gehemmt werde » , wie Herr Singer fälschlich besorge .

Stadtv . Heutig findet , daß es mit der möglichsten Ein -

schränkung der direkten Besteuerung in der Vorlage sehr schlecht
bestellt ist , man habe aus die übrigen Steuerquellen nichl ge -
nügende Rücksicht genommen . Mit Befremden habe er
den großen Einfluß der Hausagrarier - Ägitation erkannt ,
obwohl er ja sehr wohl wisse , daß eine große Reihe
von Stadtverordnelen - Mandaten am Willen der Haus -
besitzer hängen ( Unruhe ) . Für die Erhöhung des Schul -
gelbes , auch desjenigen für die Realschulen , tritt Redner sehr
lebhaft ein . Von weiteren neuen Gebühren auf Jagdscheine ,
Fahrräder u. dergl . , die in anderen deutschen Kommune » ein -

geführt seien , habe man im Ausschusse nichts wissen wolle ». Die

Umsatzsteuer werde mit den fadenscheinigsten Gründen dekämpft ;
auch die Bauplatzsteuer stoße auf allerlei Schwierigkeilen . Die
ertraglosen Liegenschaften müßten mindestens mit einer Arealsteuer
getroffen werden . Herr Alexander Meyer habe im Abgeordnelenhause
sehr schöne Worte über eine kräftige Bodenwcrthzuwachs - Sleucr
gesprochen , hier aber sich heute darüber ausgeschwiegen . Die

Beseitigung der Miethssteuer wird vom Redner mit Freuden be -

grüßt ; von seinen Steuervorschlägen erhofft er eine beträchtliche
Verminderung der auf dem Gewerbestand schwer lastenden Ge -
werbesteuer .

Stadtv . Sachs II plaidirt für Ablehnung des Antrags auf
Erhöhung der Gewerbesteuer über 100 pCt . , um nichl
die beiden untersten Stufen unverhältnißmäßig zu be -

lasten , empfiehlt aber eine schleunige Reform der staat -
lichen Gewerbesteuer für die beiden ersten Stufen dahin , daß
diesen die doppelte Gewerbesteuer auferlegt wird . Dieser Antrag
werde für den Fall , daß ein Manko durch die Beschlüsse des
Ausschusses entstehe , sich als sehr werlhvoll erweisen .

Damit schließt die erste Berathung . Die Vorlage geht an
einen Ausschuß von 15 Mitgliedern , der am Donnerstag gewählt
werden soll .

Schluß SV» Uhr . _

vepcsckicn .
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

PariS , II . November . Nach Meldungen auS Tlemcen kam
es gestern Abend zwischen Tnrkos und Juoen zu einem Hand -
gemenge , wobei beiderseits mehrere Personen verwundet wurden .
Ei » Jude erlag den Verletzungen ; in mehreren Casäs wurden
die Fensterscheiben eingeschlagen .

Brüx , 12. November . Nach den amtlichm Erhebungen
wurde » bei der Explosion schlagender Wetter im Plutoschachte
19 Bergleute , darunter 8 Familienväter mit zusammen 18 Kindern ,
getödlel und 2 leicht verletzt . Infolge des Grubenbrandes mußte
die Unglücksstätle vermauert werden , weshalb die Ursache der
Explosion noch nichl festgestellt werden kann . Man vermuthet
Selbstentzündung . _

i Berttn üW „ Beuroftraße 2. Hierzu eine Beilage .



Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .

Uoltales .
Die leiste Ehre wurde um Sonntag dem Genossen Tischler

Hermann Bendschn eider erwiesen . Mit ihm hat die Partei
einen der bravsten , tüchtigsten Milkämpfer verloren , der unter
alle », selbst� den schwierigsten Umständen , sowohl zur Zeit des
Ausnahmegesetzes als auch nachher in vollem Umfange für die
Interessen des kämpfenden Proletariats eintrat . Stets stand er
mit in den vordersten Reihen , wenn es galt , der Partei zu
dienen . Er war zwar kein Agitator , der in Versammlungen
durch das gesprochene Wort wirken konnte , desto mehr aber übte er
im engeren Kreise seine Pflicht . DieAchtung undLiebe . die er sichdnrch
diese seine Thätigkeit erworben hatte , gab sich am Sonntag kund ,
wo ihm die Parteigenossen des vierten Wahlkreises die letzle Ehre
erwiesen . Trotz des ununterbrochen herniederströmenden Regens
hatten sich gegen SOV Genossen und Genossinnen vor dem Trauer -
Hause , Eorauerstr . 27 , eingesunde », die i » langem Zuge dem
Sarge das Geleit gaben . Auf dem Emmaus - Friedhofe waren ,
als der Zug anlangte , ebenfalls schon eine große Anzahl Ge -
nessen anwesend , so daß die Gesammtzahl der bei der Trauer -
feierlichkeit Anwesenden gegen 800 betrug . Nachdem ein
entsprechendes Lied vom Gesangverein „ Norddeutsche Schleife " , dessen
Mitglied der Verstorbene gewesen , angestimmt war , wurden die
sterblichen Reste unseres Genossen in die Gruft gesenkt . Eine
große Anzahl prachtvoller Kränze mit rothen Schleifen und e»t -
sprechende » Widnuliigen , darunter solche vom vierten Berliner
Reichstaas - Wahlkreise , dem Wahlverein , von dem deutschen Holz¬
arbeiter - Verband (Zahlstelle Berlin ) , dem Lese - und Diskutirklub
„ Süd - Ost " w. , wurden , begleitet von Worten der Anerkennung
für den Verstorbenen , am Grabe niedergelegt . Die Theilnehmer
verließen den Friedhof in dem Gedanken , fortzuwirken in den ,
Sinne , wie es der Verstorbene gethan . Ehre seinem Andenken !

Zur Lokalliste . Boykottfreies Bier verschänken Bowith ,
Borsigstr . 10 ; Fromm , Ackerstr . 42 ; Kühne ! , Müllerstr . 162a ;
Ebel , Schönhauser Allee 79 .

Ter Bierboykott nud die Krankenkassen . Eine vom
Ausschuß des Gewerks - Krankenkassenvereins einberufene Ver -
sammlung tagte am letzten Donnerstag Abend bei Träsel , Neu »
Friedrichstraße . Außer einigen alten Herren , Vorstandsmitgliedern
von Orts - Krankenkassen , hatten sich nur sehr wenig Besucher
eingefunden . Der Leiter der Versammlung , Herr Köhler ,
Vorsitzender der Orts - Krankenkasse der Zigarrenarbeiler , sprach
hierüber sein lebhaftes Bedauern aus und rügte die Theilnahms -
losigkeit und den Mangel an Interesse für die gemeinsame »
Arbeiten . Der Genosse Busse , welcher nach Herrn Köhler als
erster Redner das Wort erhielt , erklärte , daß Interesselosigkeit
bei den Abwesenden durchaus nicht vorliege ; der Herr Vorsitzende
habe durchaus keine Veranlassung zu dem von ihn , zum Ausdruck
gebrachten Bedauern . Das Bedauern sei mit viel mehr Recht
auf der anderen Seite am Platz . Er müsse sich sehr wundern ,
daß der Vorstand , obgleich er wisse , welche Stellung die
Mehrzahl der Arbeiter bezüglich des B i e r b o y k o t t s
« innehme , es fertig bringen könne , die Versammlung
in einem boykottirten Lokale abzuhalten . Jedenfalls läge es
doch im Interesse der Sache , das Lokal so zu wählen , daß auch
ein jeder die Versammlung zu besuchen im stände sei . Wie die

Herren vom Vorstand , die doch früher auch Arbeiter gewesen , zu
einer derartigen entgegengesetzten Stellung kämen , könne er nicht
begreifen . Auf dem gleichen Standpunkt , wie er , Redner , be -
fänden sich diejenige », die durch ihr Nichterscheinen gegen die
Haltung des Vorstandes Protest erhöben . Die Worte
des Redners brachten unter den alten Herren einen allgemeinen
Enlrüstungssturm zu ivege . Wie von der Tarantel gestochen ,
waren sie von ihren Stühlen aufgefahren , und verliehen im
wirren Durcheinander ihrer Aufregung Worte . Nur langsam
legte sich der Lärm , und es zitterte die Entrüstung in den Reden
der nun folgenden Redner noch eine Weile nach. Einer derselben
erklärte , es wäreunerhört , daßsolchcAenßerungenhicrfallen könnten ,
ob es nicht gleichgiltig sei . wo die Versammlung stattfände . Der
Gewerks - Krankenkassenverein hat mit dem Boykott nichts zu thun .
Die Erörterung derartiger Sachen falle unter die Politik (!)
und damit dürfe man sieb in unseren Versammlnngen nicht be-
schäftigen . Einige andere Redner sahen die Sache aber doch von
einem etwas anderen Gesichtspunkte an . so daß der Vor -
sitzende klein beigab und erklärte , er habe ja auch nichts
gegen das Abhalten der Versammlung in einem boykort -
freien Lokale . aber er könne ein solches nicht
bekommen . Auch hierin wurde Rath geschafft . Der Genosse
Busse half den Vorstand über diesen Kummer hinweg , indem er
sich erbot , für die nächste Versammlung ein geeignetes Lokal zu
besorgen . Damit war die Versammlung und auch diejenigen .
die in dieser Boykottverhandlung eine politische Aktion sahen ,
einverstanden . Da eine Erledigung der Tagesordnung unter den
gegebenen Umständen nicht erfolgen konnte , ersolgte bald darauf
Schluß der Versammlung .

Achtung , Schönhauser Borstadt ! Die in der letzten
Parteiversammlung , welche beschloß den Vertrieb deS „ Vorwärts "
in eigene Regie zu nehmen , zur Ausführung vieses Be -
schlusses gewählte Kommission , macht den Parteigenossen
hi crdurch die Mittheilnng , daß die geplante Neugestal -
rung des Vertriebes am 13 . Dezember in Kraft
trelen wird . Bis dahin wollen die Abonnenten des „ Vorwärts "
ihre Adressen in d i e Listen eintragen , die in folgenden Lokale »
ansliegen : Brüß , Lothringerstr . 41 , Leute meier , Wein -
bergsweg 8, L i e tz t e , Schwedterstr . 33 , A u g u st i n , Kastanien -
Allee 11, Emil S ch w i n dt . Tresckowstr . 24 , Pe sch el . Hoch .
meisterstr . 13 , Kulicke , Pappel - Allee 108a , B u ch h o l z ,
Wörtherstr . 39 , Schensch , Schönhauser Allee 53 . Besondere
Auskunft in Zeitungsangelegenheilen ertheilt F. Lietzke ,
Schwedterstr . 33 .

Die Adresse des Lokalkommissions - Mitgliedes für die

Rosenlhaler Vorstadt und Gesundbrunnen ist Karl Loose ,
Brunnenstr . 103 , 4 Tr .

Der verein der Berliner Bierverleger hat in seiner
letzten Versammlung beschlossen , durch den Borstand des „ Ver -
bandes der Gast - und Schankwirthe Berlins und Umgegend "
( Vors . Nümann ) das Verlangen an sämmtliche Brauereien zu
richten , den Flaschenbierverkauf an Private einzustellen . Es wird

sich ja nun zeigen , ob diesmal der Erfolg ein größerer sein
wird ; bis jetzt haben sich die großen Brauereien nicht dazu ver -

stehe » könne » .

Nicht gerade schmeichelhaft für unsere Armeuverwaltung
ist eine Bemerkung , die wir im Bericht über die Verwaltung des

städtischen Friedrich . Wilhelms - Hospitals und der städtischen
Siechenanstalten für 1893/94 finden . Ueber die Anstalt in der

tröbelstraße
wird im Kapitel Beköstigung mitgetheilt . daß die

erpflegung pro Person täglich 47 Pf . ( gegen 43 und 50 in den

beiden Vorjahren ) gekostet hat . Erklärend wird hinzugefügt ,
daß die Verminderung der Kosten nicht auf Verringerung
oder Verschlechterung der Beköstigung , sondern auf das Sinken
der Lebensmittelpreise zurückzuführen sei . Auch erscheinen
47 Pf . „nicht allzu niedrig für eine Armenanstalt " , wenn
man erwäge , daß die Anstalt infolge Masseneinkaufs
Engrospreise zahle , und daß der Betrag von 47 Pfennig pro
Tag oder 13,31 Mark pro Monat , „ der hier allein ans die
Beköstigung verwendet wird , ungefähr einein Almosen unserer
Armendirektion entspricht , welches zur Bestreitung aller
Lebensbedürfnisse ( Beköstigung und Wohnung , Bekleidung ,
Wäsche u. s. w. ) dienen soll . " Aus dieser Bemerkung ist z »
entnehmen , daß selbst das Kuratorium der genannten Anstalten
der Ansicht ist , daß von nionatlich 13 Mark ( im Durchschnitt )
sogar ein Almosenempfänger nicht existiren kann . 13 Mark gehen
bekanntlich schon für die Wohnung allein drauf . Die Armen -
Verwaltung wird sich dadurch natürlich nicht irre machen lasse »
und nach wie vor behaupten , daß so niedrige Sätze eine aus -
reichende Unterstützung bilden .

Zum „ Gesindc - Belohiiungs - und Nnterstiitzungs - FondS "
müssen die Dienstboten bei jedem Dienstwechsel 50 Pf . zahlen .
Bei der großen Zahl von Dienstmädchen , die es in Berlin giebt ,
und bei der Häufigkeit , mit der hier der Dienst gewechselt wird ,
erreicht die Summe der Beiträge eine solche Höhe, daß sie fast
zwei Drittel der Gesammt - Einnahme des Fonds ausmacht . Aus
dem Fonds wird das städtische Gesinde - Hospital für allein -
stehende dienstunfähige Dienstboten erhalten und dienstunfähigen
Dienstboten , die bei Verwandten ic. ein Unterkomme » haben ,
eine Untcrstütznng gezahlt . Diese Hilfe verdanken die Dienst -
boten , wie oben bemerkt , zun , größeren Theile ihren
eigenen Beiträgen . Nun ist aber seit längerer Zeit die Summe
der Beiträge von Jahr zu Jahr zurückgegangen , und zwar in
erster Linie deshalb , weil jedesmal eine große Zahl von Dienst¬
boten mit ihren Beiträgen im Rückstände bleibt . Die Deputation
zur Verwaltung des Fonds führt darüber seit langem in ihren
Berichten Klage . Sie hat auch durch forlgesetzte Vermehrung
der Annahmestellen und Verlegung möglichst in nächste Nähe
der Polizeibureaus das Uebel zu mindern gesucht . Der Erfolg
war jedoch nur vorübergehend und scheint auch zum großen
Theile dadurch zu Stande gekommen zu sein , daß infolge geringeren
Zuzugs freinder Dienstboten und daher selteneren Dienstwechsels die

Zahl der Beitragspflichtigen zeitweilig herabgegangen ist . Für
1803/94 ist das Ergebniv ivieder ganz besonders ungünstig . Es sind
36 720 M. , also von 73 440 Dienstboten ( gegen 33 640 M. von
77 280 Dienstbote » im Vorjahre ) eingegangen . Dagegen sind
6550 Dienstboten ( gegen 6163 im Vorjahre ) im Rückstände ge-
blieben . Ein großer Theil der im Ziückstande bleibenden Mädchen
zahlt allerdings noch nachträglich . Unter den Beiträgen des
Jahres 1893/94 waren allein 2I65 >/ , M. , also von 4331 Dienst -
boten , Restbeiträge ( gegen 2242 >/2 M. von 4485 Dienstboten im
Vorjahre ) . Aber selbst bei Berücksichtigung dieser nachträglichen
Zahlungen bleibe » noch recht erhebliche Aussälle . Die Ursache
dieser Erscheinung darf man nicht ohne Weiteres in Nachlässigkeit
oder gar Böswilligkeit der Mädchen suchen . Das scheint nicht ein -
mal die Deputation zur Verwaltung des Fonds zu thun ; wenigstens
glauben wir in diesem Sinne auffassen zu sollen , was in dem
Verwaltungsbericht für 1391/92 stand : „ Wir sind der Ansicht , daß
dieser Rückgang der Dienstboten - Beiträge vorzugsweise eine Folge
der schlechten Zeitverhältnisse ist und hoffen , daß nnt der Auf¬
besserung der gewerblichen Verhältnisse derselbe wieder ver -
schwinden werde . " Diese Erklärung kann wohl zutreffen .
Wenn sie aber zutrifft , dann begreift man auch , warum der
Rückgang nicht verschwunden , sondern sogar noch größer ge-
worden ist . Die Aufbesserung der gewerblichen Verhältnisse läßt
eben immer noch ans sich warten . Merkwürdig bleibt nur , daß
die Ungunst der wirthschaftlichen Verhältnisse , die so auf den
verschiedensten Gebieten , manchmal in recht überraschender Weise ,
zu Tage tritt , hinterher , wenn einmal die Arbeiterklasse
ihre Forderungen damit zu begründen wagt , immer wieder in
Abrede gestellt wird .

Im Zeichen des Verkehrs . Um den Lustgarte » herum
wird die Passage heute Morgen von 11 Uhr ab für Zivilisten
gesperrt sei ». Grund : Es wird um diese Zeit im Verkehrs -
zentrum der Hauptstadt des Militärstaates Preußen die Forma -
lität der Rekrutenvereidigung vollzogen werden .

Eine eklatante Genngthnnug erlebte die Polizei am
Montag Morgen . Im obere » Theil der Reinickendorserstraße
war an einem Hause ein Gerüst aufgeschlagen , das den polizei -
lichen Vorschriften nicht genügte . Die auf dem Gerüst be-
schästigten Maler wurden von Beamten aufgefordert , dasselbe
zu verlassen ; sie mochten aber in einer gewissen Montags -
stimmung denke » , daß die Sache nicht so bös
liege , nnd erwiderten daher die polizeiliche Aufforde -
rung mit einigen harmlosen und durchaus nicht
böse gemeinten Scherzworten . Damit war die polizeiliche
Autorität in der preußischen Monarchie verletzt , die nicht anders
als durch eine Sistirung der wahrscheinlich vom Geiste des Um -
sturzes befallenen Maler reparirl werde » konnte . Unkluger
Weise trieben diese ihren Scherz aber weiter , m-
dem sie das Gerüst bis aufs Dach hinauf zogen ,
um dann über die Dächer der Nachbarhäuser hinweg
ohne polizeiliche Begleitung ihres Weges zu gehen . Das war
eine Handlung , die allerdings gerochen werden mußte und zwar
auf der Stelle . Statt sich einfach bei dem Meister der Leute die

Adressen der Staatsverbrecher zu verschaffe », und dann seines
Weges zu gehen , rief ein Schutzmann die nächste Polizeiwache
um Hilse an , welche ihm auch richtig in ausreichendstem Maße

gewährt wurde . Tie Nachbarhäuser wurden besetzt und es be -

gann eine richtige Belagerung . Ueber fünf Häuser hinweg kletterten
die Maler , hinter ihnen her mit Lebensgefahr die Polizeibeamten .
Es war eine schwere Hätz . welche die braven Beamten zu voll -

bringen hatten . Endlich gebot eine Brandmauer de » ausrückenden
Malern Halt. Sie wurden umzingelt , mußten kapituliren und
nun wurden sie Mann für Mann von den Polizisten in Empfang
genommen , die sie unter starker Eskorte nach der Polizeiwache
brachten . Und was wird das Ende dieses gefährlichen
Kampfes sein , der dem Publikum ein unbändiges Gaudium und
der Polizei so große Mühe bereitete ? Ein Strafmandat wegen
Uebertretung des groben Unsugsparagraphen . der bei so manchen
Uebelthaten , die sich anderweitig nicht kassifiziren ließen , neuer -

dings hat herhalte » müssen . Alles zur Stärkung der polizeiliche »
Autorität im polizeilichen Musterstaate Preuße » .

Zu dem Familieudrama in Tegel wird weiter gemeldet ,
daß die Leiche des 7jährigen Knaben Längling schon am Sonn -
abend Morgen am Ufer , und zwar an derselben Stelle ans dem

Wasser gezogen worden ist . wo ihn die Mutter hineingeworfen
hatte . Der Frau scheint die Tbat leid geworden zu sein ; denn

sie hat nach der ihr gereichten Stange gegriffen und sich an das

Land ziehen lassen . Auf diese Weise ist auch das jüngste Kind
gerettet worden .

Wiederum hat ei » Rekrut eiueu schauerlichen Selbst -
mvrd verübt . Am Montag Morgen um OVz Uhr wurde in
einem Erdloch , am Erweiterungsbau der Latrinen aus dem
ltasernengrundstück des dritten Garderegiments zu Fuß in der
Wrangelstraße die Leiche eines Soldaten von Arbeitern gefunden .
Die Besichtigung ergab , daß er sich mittels eines Rasirmeffers
den Hals durchschnitten hatte . Das Messer lag neben dem
Leichnam . Es handelt sich um den Rekruten Szwed
von der vierten Kompagnie , der aus der Provinz
Posen stammt und seit seiner Einziehung zum Militär
so gut wie gar keinen Dienst gethan hatte , vielmehr
meistentheils revierkrank gewesen war . In der Nacht zum Mon -
tag etwa um 3 Uhr will ein Grenadier , der in derselben Stube
lag , gemerkt haben , daß Szwed sich aus dem Bette erhob und
das Zimmer verließ . In der Schlaftrunkenheit hat er aber darauf
nicht weiter geachtet . Als Beweggrund für die entsetzliche That
wird Heimweh angenommen . Die Leiche ist am Montag Nach -
mittag nach dem Garnisonlazareth II in Tempelhof gebracht wor -
den , nachdem der Thatbeftand zuvor durch einen Divisions -
auditeur festgestellt war . Dies ist der zweite Fall in diesem

Herbst, daß sich in Berlin ein Rekrut in derselben Weise das
Leben genommen hat .

Vermißt wurde seit dem 23. v. Mts . , Morgens um 6>/s Uhr ,
der 35 Jahre alte Bildhauer Karl Friese aus der Reichenberger -

straße . Noch an demselben Tage erhielt die Frau eine im
Bereiche des Postamtes 62 in der Kurfürstenstraße aufgegebene
Postkarte folgenden Inhalts : „ Hierdurch theile ich Dir mit , daß
ich , wenn Du diese Karte erhältst , den unglücklichen Schritt ge, ,
than habe . Wie schwer mir diese Stunde wird , wißt Ihr nicht .
Lebt alle wohl nnd verzeiht mir . Ich kann nicht anders . Es

grüßt zum letzten Male Karl Friese . Lebe glücklich . " Am Montag
Morgen gegen 9 Uhr wurde im Landwehrkanal die Leiche eines
Mannes aufgefunden . Es war Friese , der wegen Krankheit in
den Tod gegangen ist .

Zahlreiche Diebstähle an Abgußrohr , Zink , Messing und
Wellblech sind in der letzten Zeit auf Neubauten i » den nörd -
lichen Vororten Berlins verübt worden . Die Diebstähle wurden
planmäßig ausgeführt ; zum Fortschaffen der gestohlenen schweren
Beute diente ein Hundefuhrwerk . In den letzten Tagen sind
acht Theilnehmer der Diebesgesellschaft sowie einige Hehler in

Haft genommsn worden , jedoch muthmaßt die Behörde , daß ein

großer Theil der verübten Diebstähle noch gar nicht zur amtlichen
Kenntniß gelangt ist .

Schwer verletzt wurde vorgestern Abend auf der Nordring -
bahnstation Gesundbrunnen die 17 jährige Istäntelnätherin Amanda
Kaiser , Swinemünderstr . 71 wohnhaft . Ein junger Mann hatte auf
jener Station den Zug verlassen ; er schlug mit grpßer Vehemenz
die Koupeethür zu und hat dadurch der jungen am Fenster
stehenden Dame das obere Glied des Mittelfingers der rechten

fand vollständig abgequetscht . Die Verunglückte hat im Lazarus -
rankenhause Aufnahme gefunden .

Polizeibericht . Am 10. d. M. früh wurde ein im Polizei «
gewahrsam wegen Diebstahls eingelieferter Man » in der Zelle
erhängt vorgefunden . - - Vormittags stürzte sich in der
Prenzlauerstraße ein Mädchen aus einem Fenster der im dritten
Stock belegenen Wohnung seiner Mutter auf den Hof hinaus
und erlitt schwere innere und äußere Verletzungen . — Nach »
mittags sprang in der Königin Augnstastraße eine Frau in den
Landwehr - Kanal . Sie wurde noch lebend , aber schon bewußtlos
herausgezogen und nach der Charitee gebracht . — Abends fiel
ein Schutzmann auf dem Grundstücke Zossenerstr . 30 eine zum
Keller führende Treppe hinab und brach den Oberarm . — Am
11. d. M. , Nachmittags siel ein Mann in der Ruppiner »
straße in der Trunkenheit hin und erlitt eine bedeutende Ver -
letzung am Kopfe . — Am 10. und 11. d. M. fanden acht
Brände statt .

WitteruugSübersicht vom 12 . November 1804 . '

Wetter - Prognose für Dienstag , de » IS . November 1804 .
Zuweilen noch trübes , regnerisches , nachher aufklärendes

Welter mit frischen westlichen Winden und langsam sinkender
Temperatur . Berliner Wetterbureau .

TTzeakev .
Im Theater Unter den Linden erschien am Sonnabend

eine Operette von so bedenklicher Galtnng auf der Bühne , daß
Jedermann sich fragte , wo denn der gescheidte und geschäfts»
gewandte Herr Fritzsche seine Bühnenkenntniß mittlerweile ge -
lassen hatte . „ Die Gaukler " hieß das Werk zweier fran -
zöstscher Autoren , zu dem ein in Frankreich beliebter Komponist ,
Louis Varney ein Bischen Musik geschrieben hatte , das , sehr
ivenige Perlen ausgenommen , genau so langweilig war , wie
das Libretto , oder vielmehr die Art , wie dieses dem deutschen
Publikum mundgerecht gemacht wurde . Olympia , die Tochter
des großen Athleten und kleinen Zirkusbesitzers Toulouse , trägt
ein Ideal im Busen . Es entspricht der Tochterliebe und der
Liebe zum Beruf als Krastdaine , daß sie ihr Ideal in dem bis
dato ungefundenen Mann erblickt , der im stände ist , ihren
Vater im Ringkampfe zu werfen . Das Bühnenverhängniß
will es,� daß dieser Mann gerade an dem Tage auf
der Bildfläche erscheint , als Olympia dem ungeliebten und schwäch -
lichen Thierbändiger Julius Cäsar standesamtlich angetraut
worden ist ; sie entflieht mit dem Lebemann und „ Amateur -
Athleten " Paul Vaubert am Hochzeitstage . Aber Keuschheit und
ein sich von de » Gepflogenheiten der „ Welt " vortheilhaft unter -
scheidendes Standesbeivußtsein geben ihr sittliche Kraft genug ,



« m allen Angriffen tapfer stand zu halten ? die Athletin
rit »lchts mehr als Kollegin dem gelieblen Manne ,
der das ©nullerlcbcn zwei Monate hindurch selbständig mit ihr
weiter fuhrt . Solch seltsames Pech in der Liebe muß Herrn Vaubert
schließlich verstimmen , und es kommt ihm daher wohi nicht so un -
gelegen , daß Olympia ihren angetrauten Mann endlich schätzen
und lieben lernt , nachdem dieser ihr beim zufälligen Begegnen
auf dem Jahrmarkt durch eine schallende Ohrfeige ein imponiren -
des Zeiche, , seiner männlichen Kraft gegeben .
-■. . i . } , �fein etwas heiklen Stoff wäre wohl ein interessantes
Stuck zusammen zu schmieden gewesen ; und vielleicht hat auch
das Originalwerk in Paris Grazie genug in sich , um gesällig
zn erscheinen . Aber unter den plumpen Hände » deutscher Ueber -
setzer , die durch ein paar elende Kalauer französischen Esprit zu
«riehen ivähnten , und in einer Darstellung , der fast jede Lebendig -
keil fehlte , trat nichts als Langweiligkeit und Zweideutigkeit zu
Tage , die unbeholfen aufgetragen , Unbehagen erregen mußte .
Ein entschiedenes Zischen am Schluß des dritten Aktes
zeigte , daß das in geistiger Kost durchaus nicht an -
spruchsvolle Publikum des Theaters Unter den Linden
nicht einzig darüber ärgerlich war , daß ihm das Ballet vor -
entHallen wurde , sondern auch die schale Handlung an sich nicht
verdauen mochte .

Erschreckend spärlich spendet der Born der holden Musika der
ausgedörrten Operette in diese » Tagen belebende Nahrung . Unter
solchen Nöthen thut ein kundiger Theaterleiter wahrlich besser
daran , wenn er reuevoll entweder zum Altmeister Offenbach oder
zur grrrandiosen Balletserie zurückkehrt . Nur nicht langweilig
werden !

GevUf » ks - - . Beikuui | .
Berliuer SicherheitSbenmte . Wegen einer schweren

Ausschreitung bei Ausübung ihres Berufes standen gestern die
beiden städtischen Nachtwächter Emil Grunewald
und Gustav Schulz vor der ersten Straskammer des Land -
gerichts I . Als Hauptbelastungszeuge trat der Zimmermann
Wilhelm Herzberg auf , ein völlig unbescholtener Mann , welcher
von dem in Rede stehenden Vorfall folgende Schilderung gab :
Am Morgen des 22 . Juli d. I . habe er sich gegen 6�/4 Uhr auf
dem Wege nach seiner Arbeitsstelle befunden . Als er den Bahn -
Übergang auf dem Gesundbrunnen erreicht hatte , seien ihm
vier au ? dem Dienst kommende Nachtwächter begegnet .
Ein augenscheinlich etwas angetrunkener Mann versuchte durch
die Reihe der Nachtwächter zu dringen , erhielt aber von einem
derselben , dem Nachtwächter Grunewald , einen Stoß , daß er zur
Seite flog . Herzberg machte im Vorbeigehen die Bemerkung :
„ Nun sehe Einer den mit vier Augen an ! " Dies war aus
Grunewald gemünzt , der eine Brille trug . Grunewald habe ihm
erklärt , daß� er ihn wegen dieser Beleidigung (!) zur Wache
bringen würde und ohne Weiteres sei derselbe aus
ihn losgesprungcn und habe ihm einen F a n st s ch I a g
versetzt . Obgleich der Zeuge erwidert habe , daß er
ruhig mitgehen würde , sei er dennoch von Grunewald und
Schulz gepackt und vorwärts geschoben worden . Tann hätten
beide Beamte ihn fortwährend , der eine von der rechten ,
der andere von der linken Seite , mit der Faust ins Ge -

ficht geschlagen . Das Blut habe aus dem
ganzen Wege bis zur Wache einen rothen
Streifen gebildet . Während des Schlagens hätte einer
seiner Peiniger gesagt : Verfl . . . . .Soziald e - - D .
trat , s o wehre Dich doch ! " Er habe sich

'
jj . »

gewehrt , sondern nur gebeten , man niö,, . �" *„1
nicht mehr schlagen, er sei doch auch ein . �. �nlienvater Die
Angeklagten leugneten einfach . Wenn aeblutct ' babe
so möchten sie wohl „ aus Vers . ' . �„

d' ejer mit Händen und Füßen um

Die beche » Koll� um � fei " cr Verhaftung zu widersetzen .

aeleben kabe� » der Angeklagten wollten nur von hmten
daß die letzteren mit den Armen in der Nähe des

5�- ?�. "erzberp „ herumgefuchtelt " hätten , aber ob Herzberg ge-
tröffe » worden sei , könnten s i e nicht bekunden ! Sie bestätigten
außerdem die Behauptung der Angeklagten , daß Herzberg nach
dem Vorsalle mit dem angetrunkenen Manne dem Grunewald
zugerufen habe : „ Du mit Deinen vier Augen scheinst lange
keinen in die Schn . . . bekommen zu haben ! " Mit Entschieden -
heit bestritt dies der Zeuge . Uebereinstimmend schilderten die

übrigen einwandssreien Zeugen , die zum Glück herbeigeschafft
werden konnten , daß der Zeuge Herzberg von den beiden An -

geklagten in der empörendsten Weise gemißhandelt worden
sei . Ter Staatsanwalt hielt sowohl die Beleidigung wie
die Mißhandlung für erwiesen und beantragte eine Strafe von
je 9 Monaten und 14 Tagen Gefängniß . Der Gerichtshof hielt
die wörtliche Beleidigung nicht für erwiesen , sondern verurlheilte
die Angeklagten nur wegen der Mißhandlung zn je sechs
Monaten Gefängniß . Der Vorsitzende , Landgerichts -
Direktor Rieck , hob hervor , daß das Vertrauen des Publikums
zu den Beamten verloren gehen müsse , wenn derartige Aus -
schreitungen nicht streng geahndet würden .

Zwischen Milchhändlern nnd Polizei herrscht eine große
Meinungsverschiedenheit über die Frage , ob auch die Transport -
fässer , in denen die Milch hierher geschickt wird , eine Bezeichnung
des Inhalts der Milch , ob „ Vollmilch " oder „ Magermilch " trage »
müssen . Diese Streitfrage hat schon wiederholt zn gerichtliche »
Entscheidungen Anlaß gegeben . Auch der Milchhändler Karl
Löwe wurde mit einem polizeilichen Strafmandat bedacht , weil
bei einer polizeilichen Revision in seinem Geschäft vor dem
Ladentisch ein geöffnetes Milchgefäß sich vorfand , welches

Magermilch enthielt , ohne eine diesbezügliche Bezeichnung zu
tragen . Löwe behauptete , daß aus dem Faß nicht
verkaust worden sei , es sich vielmehr nur um ein

Transportfaß handele , welches eine derartige Bezeichnung nicht
zu tragen brauche . Das Schöffengericht verurtheilte ihn zu 5 M.

Geldstrafe event . 1 Tag Hast. Da es sich um die für die Milch »
Händler sehr wichtige Frage handelt , ob eine Milch schon als „ in
den Verkehr gebracht " anzusehen ist , wenn sie sich noch im

Transportgefäß befindet , legte Rechtsanwalt Lcop . Meyer die

Berufung «in . Er bestritt , daß durch Aufstellung des Transport -
sasses in dem Milchladen die Milch schon „ feilgeboten " sei .
Dieser Begriff werde erst festgestellt , wenn die Milch aus dem

Transportfaß in den Verkaufskübel gegossen ist . Die Milchhändler
wissen oft gar nicht , ob sie die ihnen zugesandte Milch zum Ver -

kauf bringen oder zur Butter - und Käsebereitung verwenden wer -
den . Es sei deshalb auch allgemein Brauch , daß erst der Kübel
mit der qu . Ausschrift versehen wird . — Die Berufungskammer

schloß sich diesen Aussührnngen an und erkannte auf Frei -
s p r e ch u n g , da sie nicht für erwiesen erachtete , daß der An -

geklagte ans dem fraglichen Gesäß Milch verkaust hat .

VersÄmmUmaeu .
Volksversammlung für die Schönhauser Vor -

stad t. Mein Vortrag über die Presse — am vorigen Mitt -

woch konnte im „ Vorwärts " nur kurz erwähnt werden . Ich
werde ihn , auf vielseitige Wünsche , gelegentlich wiederholen und

dann , da der Gegenstand dies verdient , für ein ausführliches
Referat , wenn auch nicht in den überfüllten Spalten des „ Vor -
wärts " . sorgen . Einen längeren Bericht bringt ein hiesiges
Lokalblatt , das „ Berliner Jntelligenzblatt " , das nur dabei folgen -
den Satz in den Mnnd� legt : „ Wer ehrlich ist ,
muß zugeben , daß die Berichte der bürgerlichen Blätter

auch über sozialdemokratische Versammlungen weit besser seien ,
dank der besseren Vorbildung , die ihre Berichterstatter genossen
haben . "

Eine solche Aeußerung habe ich n » ch t gethan , und kann

ich nicht gethan haben . Was ich sagt « — und des längeren

begründete , das war : daß die Sozialdemokratie im Verhältniß
zu den kapitalistischen Parteien weit weniger geschulte Kräfte zur
Verfügung hat . Dies zeigte ich unter anderen auch an
der Zeilungs - Berichterstattung , von der ich allerdings
wahrheitsgemäß sagte , daß sie namentlich in der
österreichischen Bourgcoispresse , zum T h e i l auch
in der deutschen besser sei , als in unserer Parteipresse ,
die sich , da sie die Berichterstatter der kapitalisti -
schen Presse nicht brauchen kann , ihre Kräfte aus dem
Proletariat heranziehen und schulen müsse. Ich zeigte aber
auch , welche Fortschritte unsere Presse in dieser , wie in
jeder anderen Beziehung gemacht hat .

Der Berichterstatter des „ Berliner Jntelligenz - Blattes " , der
meine ehrliche , Niemanden verletzende Kritik zu einer Reklame für
sich und seine kapitalistischen Preßkollegen auf Kosten meiner
braven Mitarbeiter zu verwerthen sucht , bestätigt dadurch bloß ,
was ich sagte : daß diese Herren unfähig sind , über sozialdemo -
kralische Versammlungen u. s. w. objektiv zu berichten , nnd daß
wir Recht gehabt haben , uns völlig von ihnen zu einanzipiren .

W. Liebknecht .
Die Musikinstrnmenten - Arbeiter erörterten am II . No -

vember in einer gut besuchten Versammlung den Stand ihres
Lohnkampfes . Derselbe hat größeren Umfang angenommen , als
bei seinem Beginn angenommen wurde . Aus der letzte » Wcche
sind denn auch wieder eine Anzahl Bewilligungen zu melden .
Bei Nieder u. Co . erhielten die Kollegen durchschnittlich die
Hälfte des geforderten Zuschlages bewilligt ; nur die Zusammen -
setzer , die keine Forderungen gestellt hatten , gingen leer ans , sie
wollen nunmehr aber gleichfalls vorgehen . Einem Kollegen dieser
Fabrik , der sein Möglichstes gethan hatte , die Einigkeit unter den
Mitarbeitern zu erzielen , gab der Fabrikant am Sonnabend
eine Arbeit vor , die er nicht machen kann . Als er dies dem
Fabrikanten sagte , erklärte der letzlere dem Kollegen , dann müsse
er aushören . Da es sich hier also um eine Maßregelung zu
handeln scheint , so wird die Lohnkommission sich der Sache an -
nehmen . Bei Klein u. Co . forderten die Kollegen S — 7pCt .
Zulage , die aber der Fabrikant ablehnte ; nur ein ganz minimaler
Abzug , der vor ca . vier Wochen gemacht war , wurde wieder
zurückgenommen . Auch bei Hoofs sind die Kollegen mit ihrer
Forderung vom Geschäftsführer abgewiesen worden . Die Lohn -
kommisston wird mit dem Fabrikanten selbst , übrigens einem
Nicht - Fachmann verhandeln . Bei Ulbrich , wo die Kollegen
wegen Nichlbewilligung ihrer Lohnforderung sämmllich die Arbeit
niedergelegt haben , ist die Kontrolle sowohl von Seiten der Arbeiter
als auch von seite » der Polizei eine sehr scharfe . Fortwährend
hält sich dort eine Anzahl Schutzleute aus , die in dem Bemühen ,
dem Unternehmer Dienste zu erweisen , aus das eifrigste von dem
im selben Hause wohnenden Tischlermeister Schmidt und der
Familie desselben unterstützt werden . Es hilft aber Alles nichts ,
trotz wiederholten Annoncierens hat Ulbrich Ersatz für die
Streikenden nicht erhalten , als Bodenmacher meldeten sich bei
ihm nur ein paar — Parquelbodenleger , die der Fabrikant
natürlich nicht einstellen tonnte . Am Morgen des 11. November
erhielt die Kommission einen Brief von Ulbrich , in welchem
dieser wünscht , daß die Sache beigelegt wird , und die Kommission
bittet , niit ihm in Unterhandlungen zu treten . Das soll
denn auch alsbald geschehen , Fabrikant W uth e , über
dessen Werkstelle die voria� . - ��mlung " � - Sperre verhängte ,
weil er den RastnyM�ß� welcher Lohnerhöhung gefordert halte ,
entli -p,. -jsheffte der Kommission mit , daß er nun auf Rasten
12 pCt . zugelegt habe . Die Versammlung beschloß daher , die

Sperre wieder aufzuheben . Wuthe hat der Kommission auch er -

zählt , daß ein Kriminalbeamter vom Polizeipräsidium zu ihm

geschickt worden sei , um sich zu erkundigen , weswegen denn die

Sperre verhängt worden . Ter Beamte habe , so erzählte W.

weiter , angefragt , ob Wuthe nicht den von ihm Gemaßrcgeltcn
auf Schadenersatz verklagen könne , was der Fabrikant natürlich
verneinen mußte . Die Versammlung war über diese Sorgfalt ,
welche die Polizei dem einseiligen Interesse der Unternehmer
zugewendet . sehr entrüstet . Man fragte , ob es denn

schon jemals vorgekommen , daß dre Polizei bei einem

Lohnkampse die Arbeiter gefragt hat , ob sie ihre Hilfe gebrauchen .
Geschieht das nicht , so sollte sich die Polizei wenigstens neutral

verhalten . Bei Kunze u. Sohn erhielten die Kollegen , die
dort sämmtlich organisirt sind , am Donnerstag der letzten Woche
5 bis 10 pCt . Zulage , am Sonnabend aber wurde einer der

Kollege », der Vertrauensmann der Berliner Klavierarbeiter , ohne
Veranlassung entlassen . Die Versammlung erkannte diesen als

gcmaßregelt an . Bei Fiedler u. König , wo gleichfalls nur

organisirte Kollegen arbeiten , erhielten diese am Montag bereits

ihre Forderung von 1t) pCt . Zulage unverkürzt bewilligt , nachdem
sie drer Stunden lang die Arbeil eingestellt hatten . Bei Weber haben
die Abputzer , sowie die Umbaumacher zweiDrittel ihrer Forderungen
bewilligt erhalten , nunmehr wollen dort auch die übrigen Kollegen
mit ihren Forderungen an den Unternehmer herantreten . In
den beiden zuletzt genannten Fabriken sind die Kollegen ohne die

Hilfe der Kommission vorgegangen , was auch de » Kollegen von
den Fabriken , in welchen eine Lohnerhöhung bisher noch nicht

eingetreten , sehr empfohlen wurde . Erst wenn das selbständige
Vorgehe » der Kollegen ohne Erfolg ist , so mögen dieselben sich
an die Kommission wenden , damit diese dann in Aktion tritt .
Man rieth jedoch , nur in solchen Fabriken vorzugehen , wo für
ein einheitliches , solidarisches Handeln der Kollegen gewisse
Garantie geboten ist . Eine spezielle Bekämpfung der Genossen -
schaften habe auch nicht viele « Werth , weil in diese » zu viel Meister
sind , die schlimmsten Falls eine Zeit lang die Arbeiter , welche sie
brauchen , selbst ersetzen können . Der gegmwärtige Lohnkampf
hat übrigens auch auf die Fabriken , wo eine Lohnerhöhung nicht
zu erzielen ist , seine gute Wirkung , da viele Fabrikanten , welche
Abzüge angedroht hatten , dieselben schleunigst wieder zurück -
genommen haben . Einige dieser Fabrikanten leugnen jetzt sogar ,
daß sie abziehen wollten , sie lhun so, als ob das nur Scherz ge -
wesen wäre . — Wegen der Ueberstunden , die bei ihnen gemacht
werden , waren die Kollegen von Barthol und von Ecke be -

sonders zu dieser Versammlung eingeladen . Die Angelegenheit
wurde erörtert und wird weitere Schritte der Kommission bei

Barthol zur Folge haben . Die Versammlung nahm noch folgendeAn -
lräge an : I. Jn anbetrachtdessen . daßdieUnternehmerbei event . ein -
tretender geschäflsflauer Zeit Arbeiter wieder entlassen und vermöge
des Arbeitslosenheeres die Preise wieder herabdrücken werden ,
ist es Pflicht eines jeden Kollegen , energisch dahin zu agitiren ,
daß statt der Entlassung die Arbeitszeit so viel verkürzt wird ,
daß eine Entlassung nicht nothwendig wird . " 2. Zum Zwecke
der schnelleren Durchführung dieses Grundsatzes ist es auch
Pflicht , für die Organisation zu agitiren , damit dieselbe zu einer

Höhe gelangt , wie es unbedingt nothwendig ist . Die an
«streikende und Gcmaßregelte zn zahlende Unterstützung wurde
auf 18 M. pro Woche festgesetzt . Die nächste öffentliche Ver -

sammlung tagt am kommenden Sonntag wieder bei Henke , früher
Renz ' Salon , in der Nannynstraße . Nachdem man noch zur
Beachtung des Bierboykotts und zur Unterstützung der Aus -

gesperrten aufgefordert hatte , erfolgte Schluß der Versammlung .
Der Verein Berliner GastwirthSgehilfen hielt am

Freitag , den S. d. M. , im Lokale des Herrn Schneider , Annen -
straße 16, eine außerordentliche Generalversammlung ab . Zu -
nächst hielt Herr Dr . Pinn einen sehr lehrreichen Vortrag über :
„ Alte und neue Moral . " Von einer Diskussion wurde Abstand
genommen und schritt man zur Wahl der Revisoren ; gewählt
wurden die Kollegen Linke , Ran , Albuschat und Thomas . Ferner
legt der Kollege Schröder den Beschluß des Vorstandes vor , den
Kollegen Karl Wegner aus dem Verein auszuschließen , weil sich
derselbe grober Bergehen gegen den Verein habe zu Schulden
kommen lassen . Die Versammlung tritt dem Beschluß einstimmig
bei . Ebenso wurde auch der mit dem Gastwirth Schneider ge -
macht « neue Kontrakt gebilligt und die weiteren Schritte behufs
Verlegung des Lokals dem Vorstand überlassen . Ueber den Bier -

. boykott entspann sich eine längere Debatte und wurde folgender

Antrag angenommen : Mitglieder des Vereins Berliner Gast -
wirthsgehilsen sind auszuschließen , wenn ihnen nachgewiesen
werden kann , daß sie in Lokalen verkehren , wo Boykotlbier ge -
schänkt wird und kein zwingender Grund vorliegt , ein derartiges
Lokal zu besuchen .

Charlotteuburg . Am 3. November tagte hier eine öffent «
liche Versammlung der Töpfer , um den Bericht über den Stand
des Fenslerstreiks entgegenzunehmen . Nach einem kurzen Resümee
über die Ursachendesselben , kommt der Referent . Kollege D a u d e r l ,
auf die Unterstützungen zu sprechen , die in den Jahren 1890 bis
1893 an die Streikenden gezahlt wurden . Dieselben beziffern sich
auf zirka 4S 000 M. , und wurden an zirka 3000 Kollegen ge -
zahlt . Ten Verlaus des diesjährigen Streiks bezeichnet Redner
als nicht befriedigend ; hervorgerufen einestheils durch den
Jndifferentismus der Kollegen , anderntheils aber durch daS un »
qualifizirbare Vorgehen der Berliner Filiale des „ Allgemeinen
Vereins der Töpfer " , die durch ihre gegentheiligen Beschlüsse , ein

Schachzug , um Mitglieder herüberzuziehen , den Streikenden direkt
in den Rücken fiel . Den 2. Punkt der Tagesordnung , Wahl
eines Delegirten zum Gewerkschastskartell , leitet Kollege
Hagen , Berlin , ein . Redner wundert sich vorerst , daß ,n
Charlottenburg , welches von Berlin kaum noch zu trennen
sei , ein eigenes Gewerkschaftskartell nölhig fein sollte , und
tadelt , daß Niemand von der Kommission anwesend sei . Im
weiteren weist Redner darauf hin , daß von den angeblich
100 Mann der hiesigen Filiale des Verbandes nicht ein einziger
anwesend sei . Es scheine überhaupt , als ob die Berbändler bei
allen örtlichen Angelegenheiten , die für sie von größtem Interesse
seien , durch Abwesenheit glänzten . Nachdem beschlossen , einen Tele -
girten zu schicken , wird Kollege E. P utzke , und zum Ersatzmann
R. G a e d e gewählt . Kollege Hagen giebt dem Delegirten mit auf
den Weg , in derKommission dafür einzutreten . daß in Charlottenburg
keine eigene Wanderunterstützung gezahlt , ferner keine Extra - Samm -
lung vorgenommen wird , sondern etwaige Fälle an den Ver -
trauensmann M e l z e r zur Regelung zu überweisen . Zum
Schlüsse ersucht Probst um regere Verbreitung des „ Bau -
Handwerker " .

Frei » Nerrinignus der « ravenre , Ziseleur « u. f. m, Dienstag , den
is . Novcmder . Abends s1; Uhr , Oranienstr . 61 ; Vortrag des Den. Dr. Pinn
über „Alle und neue Moral " .

Vevlnislkzkes .
Brüssel , 9. November . Auf einer Grube der Gesellschaft

Bonne Espirance bei Montigny wurden durch schlagende Wetter
infolge Sprengung 9 Bergleute verwundet '

Toulo « , 11. Nov . Ein schwerer Zusammenstoß hat zwischen
zwei Güterzügen auf der Strecke zwischen La Ciotat und Saint -
Cyr stattgesunden . Lokomotiv - und Zugführer beider Züge
wurden getödtct , IS Beamte schwer verwundet . Ter Material -

schaden ist bedeutend .
In Pesavella Tettermiui , nicht weit von Pompeji ,

ist aus Privatterrain soeben eine große römische Bade »
A n l a g e entdeckt worden , von der drei Zimmer mit Mosaik »
Fußboden und künstlerisch verzierten marmornen Bade -
wannen gut erhalte » sind ; auch ein sechzig Fuß langer
Hof iftfit - sich wohl erhalten . Die Anlage verdient vor
Ätem deshalb Beachtung , weil zum ersten Male der große

zur Erwärmung des Waffers dienende Kessel an seinem Ursprung -

lichen Standort aufgefunden ist ; ebenso ist auch das ganze
System der Röhren , durch die das Wasser vertheilt wurde , wohl -

erhalten ; sie sind mit bronzenen Hähnen versehen . In archäolo -
zischen Kreisen wird der Fund mit der größten Theilnahme be »

trachtet .

Vviefkalken dev Dedakkton .
Wir bitten bei jeder Anträge - ine Thtfsre <Zw«l Buchstaben oder «ine Zahv

anzuheben , unter der die Antwort ertheilt werden soll.
H. I . Wie Ihnen bereits mündlich mitgetheilt ist , haben

Sie das Recht , sowohl bei dem Gewerbegericht auf Zahlung zu

klagen , wie Anzeige der Staatsanwaltschaft zu erstatten , wenn

Ihr Meister Ihnen für angeblich verauslagtes Krankengeld Ab -

züge gemacht , Sie aber nicht versichert hatte .
O . E . , Pankow . Ersuchen Sie den Hausdiener , auf der

Redaktion vorzusprechen.
Ruinmelsburg . Senden Sie Bilz - Pankow die Mtt «

theilung zu.
Vereine und KlubS , welche in Lokalen tagen , wo

boykottirtes Bier geschänkt wird , werden in den Vereinskalender

nicht aufgenommen . Wir ersuchen , alle derartige Einsendungen

zu unterlassen .
Winter . Ihre Berichtigung müssen wir ablehnen , da uns

von verschiedenen Versammlungstheilnehmern die Darstellung in

unserem Bericht bestätigt wird .
Albert Kleinschmldt . Sie sollten wissen , daß in Vereins -

Versammlungen Besprechung und Stellungnahme zu dem Gewerk »

schastskartell niemals rathsam sind . Wir haben desHaid Ihren
Aufrus zurückgestellt .

Dviefkakten de « Expedition «
Für die ausgesperrten Brauerei - Arbeiter gingen ferner

ein : Leseverein Lassalle in Schöll » S . Altbg . 4,3Z . Gesammelt
auf einer Geburtstagsfeier durch Frau Lindner , Barulher -
straße IS 2,20 . Tischlerei Weiß , außer einem 4,7S .

Gesangverein Kreuzberger Harmonie 7,27 . Schneiderwerkstätte
Elrott , Behrenstr . 24 10, —. Von den Stammgästen
Prinzenstr . 99 durch Sippe ! 13, —. Geburtstagsfeier bei Ram -
low O. L. 1,30 . Gesammelt auf einer Kindtaufe in Rüdersdorf
durch K. 2,10 . Familie Stinde 0,S0 . Von den Weißgerbern in

Kirchheim durch Beiswenger 11, SS. Gewonnen beim

Schasskoppspielen durch G. H. 1. K0. Vereinigung der Dachdecker
Filiale l. 2. Rate durch Peiers 20, —. Psorzheim , Tellersamm¬
ln » g im sozialdemokratischen Verein S,10 . Eagan - Sprottau 1. 16 .

tamburg , die 7 Rothen auS 101 , 3 . —. Gewerkschaftskarlell
ssen SO, — . Einweihung des Neubauer ' schen Bierlokals l,7S .

Bierprozente u. Sammelliste , Brunneastr . 34 bei O. Bannemann

8,lS . Bei dem Fest der Marcus ' schen Fabrik , Slalitzerstr . 10 ,
6,05 . Gesangverein „ Unverdrossen " 3, — . Gesammelt bei

tübner 1,40 . Ges . durch ' Faller I . 9S. Geburtstagsfeier bei

chröder , Bahnstraße , Schöneberg , durch Moschke 3,2S . Agitation ?«
llub Osten für einen Vortrag des Genossen Wagner 6, —. Amerik .
Auktion vom gemüthlichen Beisammensein der Uhrmacher 12,30 .
Tischlerei von Fr . Berndt 2. Rate 2,ö0 . Gesangv . Deutsche Eiche I .
3. Rate 10, —. Tischlerei von Hübner , Grünstt . 19 , 2. Rate S,7ö .
Gürtler von O. Lundershausen 1,7S . Gesangverein Vineta ( Dat .
ein Herrentanz b. Gründet d. Tanzlehrer Hartmann 4, —) 3, —.
Gesammelt auf einer Badereise in Plötzensee 4,SS . Gesammelt
v. d. Werkstatt Alte Jakobstr . 78 ( S. Rate ) 3,V0 . Ungenannt 1 . —.
Von d. Rothen d. Roth ' schen Schneidemühle , Strelitzerstr . 61 , 7. 85 .

Rauchklub Eiserne Pfeife bei E. Weinert , Adolfstr . 13 , Amerika » .

Auktion , 5, —. Ueberschuß der Kranzspende von Mix u. Genest . B.

2,40 . Von der Agil . - Kommission der Vergolder Berlin ? _100, —.
Von den Mitgliedern der Filiale Ebingen des Unterstützungs -
Vereins deutscher Hutmacher 9,3S . B. L. , Stegtitzerstr . s . 4S.
Von den Glasarbeitern Stralaus d. Börner SO. —. Stiftungs¬
fest Rauchklub Holland durch Beischau 6/ —. Tischlerei
von Hohensee, Lichlenbergerstr . 5, I . Rat « 6,40 . Von den Malern
Posens 4,IS . Gesangv . Freiheitsgruß und Echo , Ueberschuß vom
Vergnügen bei Kelle , Schönhauser M « 28 , 20,0ö . Von den
Genossen in Hörde 20, —.

Summa 464,04 Mark . Bereits quittirt i 16 231,99 Mark ; ia
Summa 16 746,03 Mark .

M. - Gladbach , A. D. Ohne Vorherbezahlung nehmen wir
keine Annonce auf . Wir haben Ihren Brief dem ArbeiiSnach -
weis der Zivil - Berufsmufiker . Rosenthalerstr . 57 , übergeben .
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Theater .
Dienstag , 13. November .

Vpernhan » . Freund Fritz . Cavalleria
rusticana ( Bauernehre ) .

Schausp irlhau » . Das Leben ein
Traum .

Lesstng . Theater , blaäarao Sans -
Göns .

Deutsche » Theater . Hamlet .
Kerliner Theater . Zwei glückliche

Tage .
Schiller Theater . Die Karlsschüler .
zlrne » Theater . Figaros Hochzeit .
Friedrich . Wilhelmstädt . Theater .

Jabuka . ( Das Apfelfest . )
Rrstdenz - Theater . Der Un terpräfekt .

Villa Vielliebchen .
Theater Unter de « Linde « . Der

Obersteiger .
Kelleallianre - Theater . KönigKranse .
Central - Theater . O ! diese Berliner !
Aleranderplah - Theater . Ein

Modell . Verbotene Liebe .
Adolph Ernst - Theater . Der kleine

Herr . Vorher : Die ewige Braut .
zlational - Theater . Gastspiel des

fliegenden Serpentin - Ballets . Vor -
her : Die Weber .

U eichohallentheater . Spezialitäten
Vorstellung .

Ameriran - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten
Vorstellung .

Kaufmann ' » Damit . Spezialitäten -
Vorstellung .

Parodie - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Sehiller - Thealer .
( Wallnep - Theatei * . )

Walin er - Ttaeaterstra is e.
Dienstag , den 13. November , Abends

8 Uhr : Die Karlsschiiler .
Mittwoch , den 14. November , Abends

8 Uhr : Die Karlsschüler .
Donnerstag , den 15. November , Abends

8 Uhr : Die Karlsschiiler .
Freitag , den 16. November , Abends

8 Uhr : Die Karl » schnler . _

Centrai - Theater
Alte Iakobstrahe Mr . 30 .

Direktion : Richard Schultz .

Emil ! l | ms ». ®.
Am Mcrs . Suftpnt Sora.

Zum 74 . Male :

O! diese Derliner !
Große Posse mit Gesang und Tanz .

Anfang 7V2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

�äolphLrnst - Theater
Zum 10. Male :

Der kleine Herr .
Schwank in 3 Akten v. Arthnr Law .

Vorher : Zum 10. Male :

vio ewige Braut .
Liederspiel mit Tanz in 1 Akt von

V. Mannstädt und J . Kren .
In Scene gesetzt von Ad. Lrust .

Ansang ?>/ - Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

�lexantlerplat� - llisater .
Alexandepstp . 40 .

Gastspiel des Frl . Oertka Rother i
Ein Modell .

Posse in 1 Akt von Eugen Prudens .
Vorher :

Verbotene Liebe .
Berliner Sittenbild in 4 Akten nach
einem vorhandenen Originale von

Gustav Key .
Regie : Mar Samst .

KassenSffnung tzVz Uhr . Auf . 7>/s Uhr .

Morgen : Gastspiel des Fräulein
Lertda Itotkei : Ein Modell . Vorher :
Verbotene Liebe .

Sonntag , Nachmittags 3 Uhr ( Kinder -
Vorstellung ) : llänssl und Gretel .
Zaubermärchen in 6 Bildern . Zum
Schluß : Wandel - Diorama .

Donnerstag , den 15. November : Zun ,
I . Male : Die Chansonette . Schwank
in 3 Akten .

eifcus Renz
Cariatrasae .

Tjo Ni En .
Sensationelle Tänze , u. a. las grelots
vivants ( Original ) , Jen des barblchon »

( Original ) je.
Auöerdem : 6 trak . Rappen , vorgef .

von Herrn U. Rem . Das Schulpferd
Cyd und das Springpferd vlits , ger .
v. Frau Renz - stark . Jen de darre ,
kom . Reitpiäce . ausgef . v. d. Herren
�remdser , Ra�er u. William . sB�D - r
sensationelle Handequilibrift Ilr . ' Jules
Keller , gen . Arnerica ' s human euigma .
Die KlownS Gebr . Villanä ec.

Mittwoch : Vjo Hl En .
fr . Renz . Kommissionsrath .

Alcazari
Variete - und

Spezialitäten - Theater .
Dresdenerstr . 52/53 ( City - Passage ) .

Nen 1 Sensationell I Ren I

The 3 Brothers Nighton .

William und Bobb .
Urkom . Excentrics am Doppelreck .

Jela Kowats ,
die Perle des Ungarlandes .

Zum Schluß :

Pusebach auf Korea .

E n t r e e :
Wochent , 20 Pf . . Sonntags 40 Pf .

Anfang : .
Wochent . 7�/2 Uhr , Sonntags 6 Uhr . I

i R. Winkler . ;

Empfehle mein Geschäft in frlBcben
Blumen und Kränzen . 5441 L *

Hobest Meyei * 9
Nr 2, Mariannenstraße Nr . 2.

8 NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und
Genossen , genau aus meine Adresse zu
achten .

Castasi ' s

Panopticum .
Hassan Ali

der gros sie Mensch der Welt

Prinzess Topase
das klein fte Menschenkind .

MeKllisje Riesen-Cacteev
in noch nie gesehener Größe .

l' StZsze-l' sliliiiticM.
. 1 «ilde Wkitn

neueste Illusion .

�rmin - Raiien
Kommandanteustraße Nr . 20 .

Etile Nil Vereiiiszimmer
�goottSO — 600 perlonen . HS

Clara K n a u e r
K a n s ( 0 rö ß et

Verlobte .
Berlin , den 12. Nov . 1894 . 961b

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten die

tieftraurige Nachricht , daß meine liebe
Frau Sb9b

Ztuguste Mielenz ,
geb . Kichard ,

am Sonntag , den 11. d. M. , Mittags
12 Uhr , infolge einer Operation nach
schwerem Leiden verstorben ist . Die
Beerdigung findet am Mittwoch , den
14. d. M. , Nachmittags 3 Uhr , von
der Leichenhalle des Emmaus - Kirch -
Hofes statt .

Der trauernde Gatte Fritz Hielenz
( früher in Johannisthal ) .

Danksagung .
Alle » Verwandten , Freunden und

Bekannten für die rege Betheiligung
bei der Beerdigung unserer innig
geliebten Mutter , der Wittive Auguste
Cyrn » , geb . Grempler , insbesondere
dem „ F l ö t e r ' schen " Gesangverein ,
sagen wir unfern herzlichsten Dank .

Die trauernden Kinder .
960b Gebrüder Cyrus . 1

Derkand der Käcker
KerUns .

Dienstag , den 13 . November ,
Nachmittags 3�/2 Uhr ,

bei Röllig , Neue Friedrichstr . 44 :

Mitglieller-BerslimmlNg .
Tages - Ordnung :

1. Regelmäßige Monatsgeschäfte .
2. Ergänzungswahl zum Hauptvorstand
sowie Revisoren . 3. Antrag der

Kontrollkommission betreffs General -
Versammlung . 4. Gewerkschaftliches .

Mitgliedsbuch legitimirt .
Zahlreichen Besuch erwartet

89/5 _ Der Vorstand .

Msilichmnlwwcitn !
Der Streik bei R. Ulbrich , Kraut -

straße 14 , ist beendigt durch Anerkennung
des aufgestellten Tarifs der Kollegen , so-
wie auch die Wiedereiustellung aller

im Ausstand sich befindenden Kollegen .
Di » Lohnkommisstou .

O. Osburg . A. Kleinlein .

Baustellen , guter alter Sladtgegend ,
mit Baugeld , genehmigter Zeichnung ,
bei 1000 —2000 M. Anzahl . , . verk .
® . Brav , Spandauerstr . 10 8 Tr .
Sprechst . v. 2 —4 .

_ _ _

Achtung !
Zahnersay , auch Theilzahl . , wöchentl .

1 M. , Gnokel , Lausitzer Pl . 2, Elsaffer -

I looo 1 Damen ! ! !
Seiden - Plüschjaquels mit kleinen un¬
scheinbaren Webefehlern 12 —30 , Abend¬
mäntel auf Seide wattirt u. Pelzbesatz
8 - 15 . Seiden - Uatelasse - Mäntel , Capes
v. 12 —30 . Regenmäntel , um z. räumen ,
5 —12 . Neueste Winterjaquets 5 — 25M
Landsborgerftr . 48 I.

Musikalien u. Jnstrumente
aller Art

gut und sehr preiswerth .

Reparatur - Werkstatt .
Verleih - Institut für sämmtlicbe

Instrumente .

6. Tschentscher ,
19 Alte Schönhauserstr . 19

straße 12.

Dia » ! « » kaust Kube , Adalbertstr . 66 .

s
für Brautleute : Im Möbelspeicher
Neue Königsir , 59 , vorn I. , sollen über
100 Wirthschaftseinrichtungen , kurze
Zeit verliehen gewesene u. neue Möbel

spottbillig verkauft werden . Ganze
Einrichtungen 100 , 150 200 —1000 M.

Theilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspinden 15, Küchen -
spinden , Kommoden 12 , Sophas 15 M. ,
Bettstellen mit Sprnngfeder - Matratzen
13, Nußbaum - Kleiderspinden 30 , Stühle
3 Mark , hochfeine Muschelkeiderspinden
40 , Plüschgarnituren 60 Mark , Herren -
schreibtische , Damenschreibtische 30 ,
EylinderbureauS , Schreibsekretäre 15

Mark , Garderobenspinden , Paneel -
sophas 75 , Büffets , Trumeaus 65 M. ,
Betten , Coulissentische , alles spott -
billig . Auch einzelne Gegenstände
werden zu Engrospreisen verkauft .
Empfehle allen Herrschafte », mein

größtes Möbellager Berlins zu be-

sichtigen u. sich von den staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
können bis Januar kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene C
spanne transportirt und aufgestellt .

Evora - Bräu
Furth - Nürnberg ,

in vorzügl . Qualität empfiehlt in Ge -
binden von 17 Litern an , auch in

Flaschen .

Otto Linke , Lagerhs 3.
Telephon Amt III Nr . 404 .

Meißbier !
Für Fabriken und Merkstätt « »

sowie für Mirderverkänfer liefere
ich mein Versand - Meistbier
in unübertrefflicher Güte zum Preise
von 3 Mk . für 40 halbe oder 45 4/io
oder 25 8/10 oder 20 ganze Flaschen ,
frei ins Haus , in Flaschen mit Patent
Verschluß , ohne Pfandberechnung .
Fernsprooher Amt Scböneberg No. 02 .

A . Seidler ,
Schöneberg , S65I . -

Kedaustrast » | tr . 73 - 75 und 83 .

Berliner WeissWer - Brauerei .

Münchener Brauhaus
hier . Flaschenbiere , vorzüglich ,
liefert ausschliestlich laut Bestätigung
der Direktion . Flessner , Lothringerstr . 9.

C. Bolzmann ' s

Gesellschafts » Säle ,
Lichtenbergerstr . 16 .

Säle und Vereinszimmer von 20 bis

_ 500 Personen . _
820L *

ßnclro ' c Saal , Grenadier -
OlloKc d straffe 33 , früher See -
seld , ist zu Festlichkeiten und Versamm -
lungen noch frei. Große und kleine

Vereinszimmer noch zu vergeben .

Arbeitsiillirkt.
RedMeur- Gesulh .
Wir suchen für unser täglich er -

scheinendes Blatt einen tüchtigen Re -
dakleur . Antritt am liebsten sofort
Bewerber wollen sich unter Angab ,
ihrer Verhältnisse und Gehaltsansprüch .
sofort an uns wenden . Bewerber
welche auch rednerisch thätig sein können
erhalten den Vorzug .

Buchdruckerei ». Buchhandlung
„ Volkswacht "

Schumann A Co . , Sielefeld

Tüchtigen Onyxschleifer für
Akkord - Arbeit verlangt Rudolf
Kroseberg , Lindenstr . 69 . 966b

Versilberer verl . Rixdors , Schön -
weiderslraße 9. _ 968b

Tüchtige Farbigmacher verlangt
967b ; E. Beer , Ripdorf ,

Prinz Handjeryftcaße 64 .

Sozialdemokratischer Mahlverein
für den 1. Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

vefiFeirtS . Versammlung
am Mittwoch , deu 14 . November I . 8S4 , Abends 8� Uhr »

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Tubeil über : „ Die politische Lage und die

Sozialdemokratie . " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 276sl0
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand ,

UW - Frauen haben Zutritt .
Die Zahlstellen des Wahlvereins sind : Gärtner , Molkenstraße 12 .

Tripke , Jägerstr . 10. Sommer , Grünstr . 21 . Wendt , Claudrusstr . 19 .

Sozialdemokratischer Wahlverein
fnr den 4 . Kerl . Reichstags - W ahlkreis .

SSS Versammlungen SSSS
Gorlilzer Viertel s

am Dienstag , den IS . November I8S4 , Abends 8� » Uhr ,
in Hoffmauu ' s Festsäle », Oranienstr . 180 .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Genoffen Dr . Bernstein über : „ Der Zusammen »

hang von Kunst und Politik ". 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheittn ,
Zahlreiches Erscheinen erwünscht . — Gäste haben Zutritt .

Osten :
Abends 8 Uhr , in Nieft ' s Salon , Weberstr . 17 »

Tages - Ordnung :
Berichterstattung der sozialdemokratischen Stadtverordneten über ihre

parlamentarische Thät' igkeit im Rothen Haufe im verflossenen Jahre . — Dis »

kussion . — Verschiedenes . _ 279 | 19

Sozialdemokratischer Wahl verein

fnr den 6 . Kerl . Reichstags - Wahlkreis .
Dienstag , den IS . November 1894 , Abends 8V8 Uhr :

Versammlungen
für Schönhauser Borstadt in Schneide r ' s Salon ,

ReltorterstrasTe No . IS ,

für Gesundbrnttnen in Kranz ' Salon , Badstrahe IS .

Tagesordnung in beiden Versammlungen :
Der Achtstundentag und die Berliner Stadtverordneten . 2öÜslS

Gr . Uolksversammwag
am Mittwoch , den 14 . November er . , Abends 8V « Uhr ,

in Reichert ' s Festsaal , Mttllerftr . 7 ,

znm Kesten der Arkeiter - Kildungsschnle .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Herrn Rechtsanwalt Dr . NerztoM i Die beabstchtigte
Gesetzgebung gegen den Umsturz . 2. Diskussion .

Ich bitte um recht frühzeltiges Erscheinen bei diesem so wichtigen Thema .
55/3 Der Einberufer .

Arbetter - Klinger - Kund
Berlins und Umgegend .

Donnerstag , den 22 , November , Abends 8 Uhr ,
in den „ Arminhallen " , Kommandantenstraße Nr . 20 :

Ansserordentl . Ausschnss - Sitzung .
TageS ordnung :

Dirigentenfrage : a ) Entgegennahme der eingelaufenen Offerten . d ) Vor «

schlüge zum Bundesdirigenten . 65�13 Der Vorstand .

NB. I » dieser Sitzung werden diejenigen Vereine veröffentlicht , welche
vom Sängerfest noch nicht abgerechnet haben . _ D. G.

Achtung ! Achtung !

Kam - aiiD Wcheil - WllilDtttlil des arbeitende!! Lölkes
für Kerlin und Umgegend ( Filiale Uord ) .

Wanden - Versammlung
am Mittwoch , den 14 . November I8V4 , Abends 8 Uhr ,

in Gründel ' s Festsaal , Brunnenstr . 188 .

Tages - Ordnung :
1. Bortrag des Herrn Waldeck - Manasse über : Der Glaube und

die Frauen . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Verschiedenes .
Wir bitten um zahlreiches und pünktliches Erscheinen , besonders der

Frauen . — Männer haben Zutritt . 113>1S
Zur Deckung der Unkosten Tellersammlung .

_ _

Achtung! Achtung!
Metallarbeiter .

Dienstag , den 18 . November 1894 , Abends 8 ' / , Uhr ,
im Lokal von Reichert , Müllerstr . 7 :

Oetfentliche Versammlung
siimtl. Arbnttt im CkmWdril m L. Löwe & Comp.

Tages - Ordnung :

Die Lohnreduktionen bei I. . I - ove & Comp.
Die Kollegen werden ersucht , vollzählig zu erscheinen . 178/10

Der Vertrauensmann der Kerliner Metallarbeiter t
Otto Waether , W. , Anklamerstr . 44 .

Zentral - Verein Jeutscher Böttcher.
Versammlung

am Dienstag , den 13 . November 1894 , Abends 8 Uhr ,
bei Wilke , Andreasstraße Nr . 26 .

Das Erscheinen sämmtlicher Kollegen ist nothwendig .

__ _ H. Winter , Vorsitzender .

Hausdiener , Packer und Berufsgenossen .
Grosse Versammlung

BV Dienstag , den 18 . November 1894 , Abende 9 Uhr , * fSS
bei Schmiedel , Alte Jakobetraeec No . SL .

Tages orbnung :
1. Mittheilung und Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Vortrag über

Kapital und Arbeit . Referent : Reichstags - Abgeordneter Cnunuel Wurm . —

Gäste willkommen . — Um zahlreiches Erscheinen ersucht
135/12 vor Vorstand .



An sammtliche WG

Buchdruckergehilfen Berlins !
Konntag , d « n 18 . Uovember , Norm . lO ' /s Uhr , finden in Berlin

4 ttUgememeKnchdrnckerversammlungen
statt , in welchen über die Lage im Buchdruckgewerbe gesprochen werden wird .

Zur besseren Orientirung in dieser Angelegenheit werden am « lttvovk
und vonnorstag von 10 Uhr Tormittags bis 7 Uhr Abends Flugblätter im

Bureau , Oranienstr . 126 II , ausgegeben . 85/3

Die Kolleger sammtlicher Gffizinen werden dringend ' ersucht , ihren
Bedarf an Flugblättern am genannten Tage zu decken . I . A. : A. Massini .

9W Die Mitglieder de » Vorstande « des Verein » der Ber¬
liner Buchdruker und Schriftgiesser werden zu einer Grtra »

stbung am Donnerstag , Abends S Uhr , eingeladen . Der Vorstand .

Gauverein Berliner Bildhauer .
Uepsammlung

am Dienstag , de » 13 . November 1891 , Abends S1� Nhr ,
im Noftaurant Sokneider , Anneustrago 16 .

Tages - Ordnung :
Geschäftliches . Steinbildhauer - Abend . — Verschiedenes .
Da sehr wichtige Angelegenheiten zu erledigen sind , ist das Erscheinen

aller Kollege », besonders der Steinbranche , dringend erforderlich .
71/16 Her Verstand .

staIrtiiiigZ Achtung !
Dienstag , den 13 . November 1894 , Abends 8 Uhr :

OsHsnUicKv

Maurer - u. Putzerversaminlung
in den „ Arminhallen " , Kommandantenstr . 20 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Kollegen Baul - Nannover : Besteht für den Arbeiter ein

Recht auf Arbeit ? 2. Diskussion . 3. Wahl eines Delegirte » zur Gewerb
schaftskommission .

Die Vertrauensleute : A. Vogel . Karl Panser .

Allgem . Arveiter - uArbeitevinnen - Nerein
Derlins und Umgegend .

Mittwoch , 14. November , Abends b' /s Uhr , Koibergerstr . Ä3 : %

Mitglieder Versknnnllung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Dr . Joel über : Die moderne Naturanschauung
und die heutige Gesellschaft . 2. Diskussion . 3. Wahl eines Bibliothekars .
4. Vereinssachen . 69/12

Die Mitglieder werden ersucht , zahlreich zu erscheinen . Gäste haben
Zutritt . Der Vorstand .

KS. Zahlstelle » deS Vereins sind folgende : Gerichtsstrabe , Ecke Ruhe -
platzstraße bei Schulz , jeden Sonnabend nach dem I. , von Abends 8>/2 bis
10 Uhr . Desgleichen Wollinerstr . 46 bei Stutz ( Adlershos ) . Jeden Sonntag
nach dem Ersten , Nachmittags von 3 Uhr ab bei Schubert , Grünauerstraße .
Kottbuserstr . 6 bei Ende , zu jeder Zeit . Friedrichsgracht 16. bei P i e tz e r ,
jeden Sonnabend von 3 —10 Uhr Abends ; daselbst ist auch die Bibliothek - Ausgabe .

Berliner Arbeitervertreter - Berein .
Versammlung

am Dienstag , 13 . Nov. , Abends 8V, Uhr , bei Röllig ,
Neue Friedrich str . 44 .

Tages - Ordnung :
1. Berichterstattung der Kommission in Sachen Groll kontra Krause .

2. Vortrag des Kollegen Kuchhol ? über : Entscheidungen im Reichs - Versiche
rungsamt ( laut amtlicher Nachrichten ) . 3. Verschiedenes .

Gäste haben Zutritt . 112/5
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Vcrbllllij oller in kt Metlilliudußrie beMigteu Arbeiter
Kerlino und Umgegend .

Mittwoch , den 14 . November 1894 , Abends 8 Uhr :
Lexirli8 - Ver83mmlunA kür den Westen

im Lokale von Kessner , Schdneberg , Grunewaldstr . 110 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Schriftstellers Herrn Sokulai Der Einfluß des

Kapitalismus auf die Wohnungsverhallnisse . 2. Diskussion . 3. Aufnahme
neuer Mitglieder . 4. Verbandsangelegenheilen und Verschiedenes .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
173�15 Der Vorstand .

Zentral - Kranken- u. Sterbekasse der Zimmerer
( ®. H. K. Ur . 2 , Kit » Hamburg ) , « ertliche Verwaltnng Kerli « .

Sr General - Nersammlnng �
am Freitag , den 16 . November er . , Abends 8' I, Uhr ,

bei Ltireuderx , Annenstraße Nr . 16 .

Tagesordnung :
1. Abrechnung vom 3. Quartal 1894 . 2. Gründung einer Filiale im

Nord - Osten und Wahl eines Kassirers . 295j5
Der Vorltand . I . A. : August Druse , Barnimstr . 41a , v. 3 Tr .

BS Chanloitenbupg »
Dienstag , den 13 . November 1894 , Abends 8 Uhr :

Große öffentliche

ParteiUersammlung
in Bismarckshöhe , Wilmersdorferstraße Nr . 39 .

Tagesordnung :
I . Abrechnung der Vertrauensleute . 2. Neuwahl derselben . 3. Wahl

der Lokalkommisston . 4. Bericht der Delegirten vom Parteitage . 5. Diskussion .
Die Vertrauensleute .

vhaHotfienhungB
Mittwoch , 14. November , Abends 3 Uhr , bei Koyb » , Osnabrückerstr . 30 :

MM - Versammlung
des

Frauen - und Müdcheu- Kildungsvereins .
Herren und Damen als Gäste sehr willkommen .

119j19 _ Die KevoUmachtigte .

Ombau- iunGesehäflsräume
. . 3�rtlAI * rtlAX * * Sa * meines seit 21 Jahren be

gelangen die stehenden Waarenlagers :

Teppiche ! Fertige Wäsche !
Gardinen ! Steppdecken !

Portieren ! Feinenmaaren !

Ausverkauf .

J . Brunn

zu spottbilligen
Preisen zum

Am Stadt
babnhof

Börse .

4. Hackescher Markt 4.

Pelzlvaaren-Fabrik,
SMF * Verkaufsstelle « direkt

Göbel & Reinecke .
_ Einzelverkauf zu Fabrikpreisen .

Verkaufsstelle « direkt iu der Fabrik ' MV
Stallschreiber . Strasse Ho . 50 51 , I ( Ecke Alexandrinenstraßs ) und

lerusalemer - Strasse S5 ( Laden , an der Kirche ) .
Säinintliche Waa - en sind aus besten Winterfellen unter unserer eigenen

fachmännischen Leitung hergestellt . Telephon Amt IV 9790 . _
KttnsU . Zähne 2 M. Tollst sohmerzl . Zahnziehen 1 M. Plomben 1,50 H. Reparat .
sofort . Theilzahlung . Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22. Spr . 8- 7 Ohr . [ 678b

1053L *

Brauhaus Hohen - Schönhansen
Berlin NO. , Vor dem Landsberger Thor .

Hiermit erlauben wir uns die ergebene Mittheilung zu machen , daß wir
am 15 . d. Mts . mit dem Ausstoß unseres Lagerbieres beginnen .

Wir liefern dasselbe zum Preise von 15 Pf . pro Liter frei Haus in

amtlich geaichten ' /i , V, , Ve, »/ » Tonnen - Gebinden .

Indem wir promteste Ausführung aller uns zugehenden Aufträge zu -
sichern , bitten wir unser neues Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen .

Folgende Herren Gastwirthe haben sich zur Annahme von Bestellungen
bereit erklärt :
v. F. Hensel , Brunnenstr . 173 .

Karl Klugmann , Neue Friedrichstr . 20a.
Alb . Honke , Alexanderplatz 4.

Rob . Brnnzlow , Landsberger Allee 28 .
Wilh . Raddatz , Elsassersir . 11.
Aug . Goldbach , Fehrbellinerstr . 86 .

Wilh . Erdmann , Neanderstraße 24 .

Hochachtungsvoll

BpauhausHohen - Schöiiliaiiseii
Kommandit . Gesellschaft . 29 | 13

G. Mltztt ' SVMltlStMg
mit Gartenp

Ackerstr . 145, Hof park , a . d. Invalldenstr .

1055L *empfehlt sich den Parteigenossen .
Spelfeu und Getränke zu den folidesten Vreife « .

Vereinszimmer , 30 —60 Personen , passend für Gesangvereine , Kranken -
lassen u. f. w. Nach allen Richtungen Pferdebahn - Verbindung . _

Chaplottenburg .
®fffntlJowmiinal -mflljlerafrfttwmliiii8

für den 6 . Bezirk
am Uittseoch , den 14. November , Abends 8 Uhr , im Lokal Bretlo « ,

Augsburger - und Ansbacherstraßen - Ecke .
Tages - Ordnung :

I . Die bevorstehende Kommunalwahl . Referent Reichstags - Abgeordneter
Zubeil . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Der Glubernfer .

Möbel "
Gelegenheitskauf

zu außergewöhnlich billigen Preisen .
Für Brautleute ganze Einrichtungen
von 200 —1000 M. Theilzahlung ge -
tattet . Elegante Nußbaum - u. Maha -

goni - Kleiderspinden u. Verlikows 30 M. ,
einfache 20 M. ; Sophas . Bettstellen mit
Matratze L0M . : Waschtoiletten . Küchen -

pinden , Kommoden 12 M. ; Stühle 3 M. ;
Sophaiische 6 M. ; Säulen - Trumeaux
65 M. ; Plüschgarnitur 60 u. 100 M. ;
Paneelsophas 80 M. ; Bussels , Silber -
schränke . Herren - Schreibtische , Schreib -
sekretäre , Zylinder - Bureaux . Spiegel
( wenig gebrauchte ) zu halben Preisen
und sollte es Niemand versäumen , wer
gut und reell kaufen will , mein großes
Lager zu besichtigen . Gekaufte Möbel
werden bis Januar kostenfrei ausbe -
wahrt , iransportirt und aufgestellt .

Schsttzenstr . 2 , Möbelfabrik .

mit voller Konzession
Umstände halber billig

zu verkaufen . Näheres Zorndorfer -
und Jnsterburgerftraßen - Ecke in der
Destillation . _ 962b

Bier Pferde , paffend auch für
Droschken . billig zu verkaufe » bei
Hflller , Schöneberger Ufer 36c . 964b

In

Roh -

Tabaken
und Utensilien �

Cigarren « Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann MSIIer
Berlin

Neue Friedrich - Strasse 9 .
Streng reelle Bedienung .

jäf Creditgewährung
nach Uebereinkunftü

Ein Jeder mache den Versuch .

Baustelle i. W. , 23 Rth . . genehmigte
Zeichn . , mit Baugeld b. 1500 M. Anzahl .
zu verkaufen . ®, Krau , Spandauer -
straße 10 , 3 Tr . Sprichst , v. 2 —4

ttökelz Kraucht .

- traße 13.
Handlung

kauft Möbel -

Rosenthaler -

Rohtabak ,
| Grösste Auswahl . Billigste Preise .

Formen , Bockfagon ,
wieder vorräthig .

Heinrich Franck ,
Krunneustr . 185 ,

6
Pfund Albrecht ' s

JÄ , Bäckerei ,
liefert Wrangel - Strasse 8,

Langestr . 26 , Falkensteinstr . 28 .

DQM 12069 Neuheit. DGH 12069

Trag Vorrichtung für
Schnltornister

( für Knaben und Mä ! che :)
erleichtert das Tragen dei B icher ,
verhindert das Schieiwerden der

Kinder , ist an Jedem Tornister

anzubringen . 1057L *

Pro Stück I M. 50 Pf . ( inkl . Be¬

festigung ) . Porto 20 Pf .
A. Herzberg , Berlin SV ,

Jernsalemerstr . 66 , Hof rechts pari .

MildlkiHlfs Kannen , Satten . Maße .
JlUnjlllüCl , Siebe . Tafelwaagen .
Lampen , Kühlapparate . Buttermaschinen
Butterkneter , Drehrollen .

Jordan , Kl . Marknsstr . 28 .

Möbel -
Kanfgelegenheit
bietet sich Brautleute » tc , im Möbel¬
speicher , 367L *
» osenthaler » Strasse 13 , 1.

Daselbst stehen täglich zum Verkauf :
neue gediegene Möbel zu außergewöhn -
lich billigen Preisen , gebrauchte und
verliehen gewesene Möbel zu wahr -
haften Spottpreisen . Theilzahlung ge -
stattet . Kleiderschränke 15 , Küchen »
spinde , Kommoden 12 , Sophas 15 .
Bettstellen mit Matratzen 13 Mark »
Nubbaum - Kleiderschränke,Vertikows30 ,
Stühle 3, Muschelspinden 40 , Tru ,

meaux 65 , Paneelsophas 75 , Plüsch -
garniluren 60 Mark . Herren - Schreib -
tische , Schreibsekretäre , Bussets , Kou -

lissentische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekaufte Möbel können auf meinem
Lagerspeicher bis April kostenfre
lagern und werden durch eigene Ge »
spanne transportirt und aufgestellt .

Rob - I ' abak
A. Goldschmidt , 4435�

am hiesigen Playe wie bekannt

grösste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
besindl . Rohlabake find am Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienbargerstr . !
Die besten n. billigsten

Stempel macht
■ Berlin NW . B

Gohkowskqstr . 5 .

Gefchäftsstempel von
1 Mark an . Datum¬

stempel von 2,50 an .
Jnvaliditäts -

Entwerthungsstempel
in Blechkasten 2 M.

Ausgiebigste Verwerthun
alter Ulollfach « » 461

Franseokistr . 27 2 Tr . r .

I

Buchbinderarbeit fertigt
tu soliden Preisen . $ tvh
W. Lützowstr . 113 . _

gut und
Ulrinrrt ,

965 b

37 Als anerkannt reelle und��

I
billigste Einkauts • Quelle des

SQd - Ostens für

Gold - , Silber - , |

IAlfenidewaaren

( Eg. Fabr . )
goldene n. silberne Uhren H

empfiehlt sich
H . Gottschalk , |

Goldarbeiter und Uhrmacher ,

37 37

Stieglitze , Lerchen l M . Hänflinge .
Finken 75 Pf . , Kanarienroller 4. 5, 6 M. ,
a . Art . bill . Redtmann,Madaistr . 2,Schl . B.

Vorkostgeschäst , Nolle verk . Urban -
straße 178 . _ _ 955b

Theilnehmer zur möbl . Schläfst , ges .
�riedrichstraße 16 Hof rechts 4 Tr .
schadewinkel . 957b

Freundl . möbl . Schläfst , f. 2 Herren
sofort zu verm . MöweS , Steinmetz -
straße 58 Quergeb . 2 Tr . 366b

Büß ' Salon , Gr . Frankfurterstr . 35 ,
impf , zu Versammlungen . Auch sind
noch einige Sonnabende zu MaSken -
ballen statt . 963b

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) i « Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , SW , Beulhstraße 2.

Täte zu Bersamml . «. Festlichkeit . ,
auch Sonntags . Oranienstr . 180 .
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